
Muttenz lokal 

Nachruf auf Hans Häring 
Lieber Hans, 

jetzt kann ich Dir wirklich nur noch 
nachrufen! Grusslos bist Du gegangen. 
D e n Kontakt zu Deinen «alten Bekann-
ten» hattest Du ja schon vor einiger Zeit 
abgebrochen, nach Deiner letzten Reise 
in die Provence - die Dir wohl noch den 
letzten Rest an «Glaube, Liebe, Hoff-
nung» genommen hatte Nein, zu hel-
fen war Dir schon lange nicht mehr! 
Wer hatte denn Menschen Deines 
Schlages schon helfen können, hier, wo 
sich die Entfremdung des Kleinbürgers 
in immer groteskeren Formen von Ver-
logenheit , Gewalttätigkeit und Lieblo-
sigkeit glorifiziert! Wer sollte sich denn 

für Poeten, «Idealisten» und andere 
Aussenseitcr verwenden in einer Zeit , 
in der «Integration um jeden Preis», 
«Anpassung und Unterordnung total» 
das Evangelium ersetzen?! 
Ich will nicht ausschweifig werden, lie-
ber Hans; der Fall ist klar! Deine Ge-
dichte haben mir gut getan. Du hast 
mich in Deiner Menschlichkeit beein-
druckt. Du warst einer der ehrlichsten 
und feinfühligsten (erwachsenen) Men-
schen, denen ich begegnet bin. Du bist 
Deinen Weg gegangen: aufrecht, ein-
sam, unbequem, hast Dich nie «herein-
nehmen» lassen durch Institutionen und 
Ideologien dieser Welt. Jetzt bist D u 
dorthin gegangen, wo es Dich in guten 

und in schlechten Stunden immer 
wieder hingezogen hatte: heim zum 
«Vatter», zu dem D u Zeit De ines Le-
bens eine sehr innige und ehrfürchtige 
Beziehung pflegtest. Irre ich mich in 
der Annahme , dass Dir der Abschied 
aus unserer «noblen Gesellschaft» nicht 
allzu schwer gefallen ist? 
Lieber Hans, ich hoffe , dass D u jetzt 
Deinen Frieden hast und D u Dich nicht 
mehr über all das Hinterhältige und 
Verkrümmte zu ärgern und zu schämen 
brauchst, was diesseits so mehr oder we-
niger heimlich bzw. unheimlich vorsieh 
geht. Ich danke Dir für die guten Stun-
den, die ich mit Dir verbringen durfte 
und für die vielen guten und schönen 
Gedichte , die D u uns hinterlassen hast. 
Wir können sie brauchen! 

Herzlich Dein Georg Hausammann 
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Samstag, 22. Januar 1983 Seilt 

NASE VOLLIBASEL 

S isch halt csoo: zcr dägligc Zyttigsver-
läasete gheert au d Dootedafele. Wär 
isch gstorbe? Was, nohn csoo jung? 
Juscht vor weenig Däg het mi c Doo-
dcsaazaig droffc vom encn alte Kol-
leeg, wo im Baselbiet kai Unbckantegsi 
isch: der Schriftsteller und Dichter 
Hans Härjng. Won ych im e groosse 
Buechdruggcr-Bedrib in junge Johr als 
Schriftsetzer-«Stift» aagfange ha, isch 
der Hans Maring «Revisor» gsi. Dasch 
e verantwortigsvollc Boschte; är het al-
lewyl der erseht Druggbooge uus der 
Druggmaschine miesse kontrolliere, 
ob au alli Fähler korrigiert syge. 

Sulbetsmool sinn d «Korräggdore» -
Jas sinn die, wo d Druggspalte noh 
I «hier absueche-al l i im egroosse Byro 
tjsasse, und ebbemool hünn halt dertc 
by de Schriflglehrte Diskussionc Statt-
Pfunde, wo Iuut und greftig Bleystaub 
.iffy.wirblet hünn. In dam Saugrach het 
Jer I lans Häring nimme welle sy; ar het 
»ich c glai Kämmerli gwuntschc mit ere 
Schicbdire, won er by diffizilen Arbele 
ict kenne zuezieh. Naimedurc isch das 
Kammcrli aber au sy glaini Dichtcrwült 
i,si, der Dag dure. Mänggmool isch er 
lämmlig mit Zcedeli koo, mit Skizze, 
nit Setz, Stichwcrtcr, Fragment. Do 
Iruus het er dernoh sy Gedicht uf f s Ba-
)yr zauberet - und gar nicht weenig 
vlool sinn gueti Ryym und gueli 
A'arggli au am e «stillen Ort» gebore 
vordc. 

)cr Hans Häring het sübcltsmool am 
Jntcrc Rhywäg gwohnt. Aer het Basel 
Min gha, isch aber gärn in d Naduur 
iuse go go wandere und sy bsunderi 
iebi het der Provence gheert. Derlen 

seh er dehaim gsi, dertc hets cm gfalle. 
) Ciaischlerstadl Les Beaux, d Moulin 
oiii Alphons Daudet oder e Bummel 
lur Marseille, alles Land flagge, won 
ii sehetzt het. Nadyrlig isch der Hans 
•lüring au gärn in cre bodeständige 
ilänncrgscllschaft gsässe, het rezitiert 
uul philosophiert und ebbenemool 
seh er au in Hader uusbroehe, het mit 
ym Schiggsal grunge. 

J.uiggmool hets au ghaisse: Iiitte 
pinnt er, lehnd en in Ruch! Vylmool 
HUI aber juseht die Deprcssione 
schuld dra gsi, ass der Hans c guet Ge-
hellt uffs Babyr broeht het. Aer isch 
,.u .ufacheGesell gsi! Wenn er schlecht 

zwäg gsi isch, dernoh et das zwai, d 
Dag kenne goh. 

Ai Mool het ers an cre Fasnacht b 
biert, als Schnitzclbänggler. «Se;. hl« 
terc» het er ghaisse, derzuc het s 
uff Zwaizyler verstige! Ebbis S J i \ 
rers gits jo fascht nit. E Pointen u 
baue und entlaaden uff zwai Zyle. \ l 
der Hans hets aanebrocht, alleidii 
mit vyl Zvtuffwand, mit Uusduur u 
mit sym feschtc Wille. 

Aer isch au Gautschmaischtcr gsi, I 
also die uusglehrte Schwarzkinsclu 
an Brunne beglaitet, hets Komman 
gää zer Brunnedaufi, isch aber au 
naäbeby Redaggder gsi vo 
Gautschzyttig. Derte het er zämnie r 
de Setzer- und Druggerstift kenne i 
intärne Vor- und Zwischefäll pei -:! 
re, und das het er nil ungärn gn. ... 
Wien y gheert ha, het der Hans H.iri 
gwisst, ass sy hiesigi Zyt bmässen ist 
und im Wettlauf mit Wuchen und 1) 
haig er no an sym Roman «Jan 
gschribe, e Wärgg, wo laider nit fer 
worden isch. Die «Basellandsch*it:l 
Zyttig» het emool en Uusschn 
broeht, und derte - das han y no ;n i 
innerig - handlet d Gschicht im Suu 
vo Franggrych, in der Provence, w 
noh Lavandcl ud Wyy schmcggt, u 
baides het der Hans Häring bsundt 
gärn gha. 



Im Gedenken 
Hans Häring, Muttenz 

A m 7. Januar 
starb im Toggen-
burg 54jährig 
Hans Häring, der 
trotz schwerer 
Krankheit seine 
Zeit bis zuletzt 
nützte, ja im 
Wcttlauf mit ihr 
sein «opus ma-
gnum», die Pro-
sadichtung (von 

ihm Anti-Roman genannt) «Jann» zu 
vollenden suchte. Aber «der grosse Re-
gisseur», wie er in den letzten Jahren 
Gott oder das Schicksal nannte, liess 
vor Ende des Stücks den Vorhang fal-
l e n . . . 
Häring entstammte einem alten Aris-
dorfer Geschlecht, verlebte die Schul-
zeit in Muttenz, absolvierte eine Typo-
graphenlehre und wirkte 20 Jahre als 
Schriftsetzer, Korrektor und Drucke-
reirevisor in Basel. Es folgte ein unste-
tes Wanderleben, immer hart am Rand 
des Abgrundes, in materieller und see-
lischer Hinsicht - hierin war er einem 
Francois Villon und einem Ulrich von 
Hutten verwandt, welch letzterer ihn in 
den letzten Jahren denn auch als eine 
Art von Leitbild begleitete. 
Er war ein Aussenseiter, ein Rebell, der 
es mutig mit allem Institutionalisierten 
aufnahm - etablierte Kirche, Spicsser-
wesen, Pharisäertum, Mammonhörig-
keit - polemisch, blasphemisch, 
pamphletisch, Gott suchend und Gott 
verfluchend, ringend, zweifelnd, ver-
zweifelnd, hoffend, Schreie, Not-
schreie und Paradoxa ausstossend. «So 
tief? ja: so tief fällt einer, der mit göt-
tern streitet.» 
Seine ersten Arbeiten waren historische 
Aufsätze (zum Beispiel über die War-
tenberger Burgen 1953), auch später 
liess ihn die Historie nie ganz los, als 
Symbolträgcrin vor allem. Dann brach 
1956 die Lyrik durch, knappe, kurze 
Verse, aphoristisch of t , lyrische Prosa 
auch erschienen teils vereinzelt in Ta-
geszeitungen und Zeitschriften, teils als 
(für den Autor ruinöse) Privatdrucke, 
häufig illustriert von ihm innerlich ver-
wandten Künstlern wie Hanns Studer 
und vor allem Max Kämpf (ihm zu sei-
nem grossen Leidwesen im Tod voraus-
gegangen), den er dankbar als seinen 
geistigen Führer bezeichnete und der 
ihn auch auf die Mundart als adäquates 
Ausdrucksmittel hingewiesen hatte. 

Stichwortartig seien ein paar se 
Werke genannt: «Aus dem Wcikb 
eines Eremiten» 1958, «Münk 
quaedam» 1962, «Aphorismen 
Blau» 1964, «und ganz ohne < 
furcht» 1970; besonders stark: « 
pierkorbgedichte» 1972. Die Hohe 
ncs Schaffens bilden die Mundari 
dichte (baselbieterdeutsch): - l 
em Lääbe vummene Nütnutz» 1 ^ 
«Gsprööch mit em Vatter» 19 
«Gsprööch mit de Lüt» 1979. 
Kurt Marti schrieb ihm nach der I ek 
re von «Gsprööch mit em Vatter • . 
diese Gedichte «etwas Neues, Persöi 
ches und Weiterweisendes» in der J. 
Hebel-Tradition darstellten. In der' 
hat Hans Häring einen eigenen Ton 
funden und damit die Baselbictei u 
die Schweizer Mundartlyrik bei 
chert. - Und nun ist, frühzeitig. *-
Gedicht «d Abdankchig» Wirklich k 
geworden: 

«I dankchen ab, 
Vatter, 
und 
ii hauen au ab, 
über churz 
oder lang, 
nöimenaane, 
z hinderschthinde. 
Duu, 
Du wiirsch mi denne 
scho finde!» 

Rudolf Su 



Pratteln lokal 

Wer kennt sie noch und wer 
Wer kennt diese aus Pratteln? 

Salinist C. C. F. Glenck Nat.-Rat E. T. Doerlin Pfarrer L. Christ 

Wer kennt diese aus Muttenz? 

Lyriker H. Höring 

Die frohe Botschaft zuerst: Im Verlag 
des Kantons Basel-Landschaft er-
scheint endlich das langersehnte Per-
sonenlexikon des Kantons Basel-Land-
schaft, auf das alle historisch Interes-
sierten seit Jahren gewartet haben. Die-
ses Lexikon, in das ebenfalls das Lauf-
ental nach dem Anschluss an den Kan-
ton Bascl-Landschaft einbezogen 
wurde, weist einen Umfang von 220 
Seiten auf und beinhaltet die Biogra-
phien verstorbener Baselbicter Persön-
lichkeiten, die sich besondere Verdienst 

7 i i h n n d p . n ihrt»r W n h n o < * m i » i n -

Das Glossarium alter Begriffe 
und Redewendungen 
Dem Lexikon sind inhaltlich äusserst 
interessante Verzeichnisse und Tabel-
len als Anhang beigegeben. Ein soge-
nanntes Glossarium macht den Leser 
mit Begriffen und Amtsbezeichnungen 
bekannt, die im letzten Jahrhundert 
noch geläufig waren, heute aber aus der 
Umgangssprache verschwunden sind. 
Ein weiteres Verzeichnis erläutert die 
im Lexikon verwendeten Abkürzun-

g e n . Ein kaum verzichtbares Verzeich-

wurde und auch ai 
gehobenen, PrattI 
Gottesackerstrass«: 
Ausgräber der Ru 
Heid, der Prattler 
H. Jeger, dem im 
Hochachtung für 
beit als Gemeinde 
rat gezollt wird, 
Rektor der Reals 
des Eidgenössisch 
Keller, der Astron« 
Talhof-Gut, die R 
Mann und E. I.oln 

Historienmaler K. Jaiislin 
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Muttenz, den 10. Januar 1 9 8 3 

Y dankchen abb, 
Vatter, 
und 
ii hauen au abb. 
über churz 
ooder lang 
nöjimen aane, 
zhinderschthinnde, 
Duu, 
Du wirsch mii denne 
s c h o finnde! Hans Häring 

Nach langer, schwerer Krankheit ist unser Baselbieter Schriftsteller 

H a n s Häring 

im Alter von 5 4 Jahren von uns g e g a n g e n . 

Im Namen aller Verwandten und Freunde 
Bruno Häring 

Die Abdankungsfe ier findet am Donnerstag, den 13 . Januar 1 9 8 3 , 
um 1 5 . 0 0 Uhr, in der St . Arbogastkirche in Muttenz statt . 

Statt Blumen zu spenden , g e d e n k e man der Krebsliga beider Basel. 
P o s t c h e c k k o n t o 4 0 - 2 8 1 5 0 . 

Leidzirkulare werden keine.versandt . 



235-44.- GREOUX*LES+BAINS 
(Alpes de Haute Provence) 

Altitude 360 metres 
Tourisme - Cllmatlsme - Thermalisme 

Rulnes du Chateau des Templiers 
(XlVe et XVIIe s l6c les) 
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Zum Tod von 
Hans Häring 

I m T o g g e n b u r g s t a r b 5 4 j ä h r i g H a n s H ä -
r i n g . d e r t r o t z s c h w e r e r K r a n k h e i t s e i n e 
Ze l t b i s z u l e t z t n ü t z t e , j a i m W e t t l a u f m i t 
i h r s e i n - o p u s m a g n u m » , d i e P r o s a d i c h -
t u n g (von i h m A n t i - R o m a n g e n a n n t ) 
- J a n n » z u v o l l e n d e n s u c h t e . A b e r - d e r 
g r o s s e R e g i s s e u r » , w i e e r in d e n l e t z t e n 
J a h r e n G o t t o d e r d a s S c h i c k s a l n a n n t e , 
l i e s s v o r E n d e d e s S t ü c k s d e n V o r h a n g f a l -
l e n . . . 

H ä r i n g e n t s t a m m t e e i n e m a l t e n A r i s d o r -
f e r G e s c h l e c h t , v e r l e b t e d i e S c h u l z e i t i n 
M u t t e n z , a b s o l v i e r t e e i n e T y p o g r a p h e n -
l e h r e u n d w i r k t e 20 J a h r e a l s S c h r i f t s e t z e r , 
K o r r e k t o r u n d D r u c k e r e i r e v i s o r i n Base l . 
E s f o l g t e e i n u n s t e t e s W a n d e r l e b e n , i m -
m e r h a r t a m R a n d d e s A b g r u n d e s , i n 
m a t e r i e l l e r u n d in s e e l i s c h e r H i n s i c h t -
h i e r i n w a r e r e i n e m F r a n c s V i l l o n u n d 
e i n e m U l r i c h v o n H u t t e n v e r w a n d t , w e l c h 
l e t z t e r e r i h n i n d e n l e t z t e n J a h r e n d e n n 
a u c h a l s e i n e A r t v o n L e i t b i l d b e g l e i t e t e . 

E r w a r e i n A u s s e n s e i t e r , e i n R e b e l l , d e r e s 
m u t i g n u t a l l e m I n s t i t u t i o n a l i s i e r t e n a u f -
n a h m - e t a b l i e r t e K i r c h e . S p l e s s e r w e s e n , 
P h a r i s ä e r t u m . M a m m o n h ö r i g k e i t - , p o l e -
m i s c h . b l a s p h e m i s c h . p a m p h l e t i s c h . G o t t 
s u c h e n d u n d G o t t v e r f l u c h e n d , r i n g e n d , 
z w e i f e l n d , v e r z w e i f e l n d , h o f f e n d , S c h r e i e , 
N o t s c h r e i e u n d P a r a d o x a a u s s t o s s e n d . 
«So t i e f ? ja : s o t i e f f ä l l t e i n e r , d e r m i t G o t -
t e r n s t r e i t e t » 

S e i n e e r s t e n A r b e i t e n w a r e n h i s t o r i s c h e 
A u f s ä t z e (z.B. ü b e r d i e W a r t e n b e r g e r B u r -
g e n 1953). a u c h s p ä t e r Hess i h n d i e H i s t o r i e 
n i e g a n z los . a l s S y m b o l t r ä g e r i n v o r a l l e m . 
D a n n b r a c h 1956 d i e Lyr ik d u r c h , k n a p p o , 
k u r z e V e r s e , a p h o r i s t i s c h o f t , l y r i s c h e P r o -
s a a u c h - e r s c h i e n e n t e i l s v e r e i n z e l t In T a -
g e s z e i t u n g e n u n d Z e i t s c h r i f t e n , t e i l s a l s 
( f ü r d e n A u t o r r u i n ö s e ) P r i v a t d r u c k e , h ä u -
f i g i l l u s t r i e r t v o n i h m i n n e r l i c h v e r w a n d -
t e n K ü n s t l e r n , w i e H a n n s S t u d e r u n d v o r 
a l l e m M a x K ä m p f ( Ihm z u s e i n e m g r o s s e n 
L e i d w e s e n Im T o d v o r a u s g e g a n g e n ) , d e n 
e r d a n k b a r a l s s e i n e n g e i s t i g e n F ü h r e r b e -
z e i c h n e t e u n d d e r I h n a u c h a u f d i e M u n d -
a r t a l s a d ä q u a t e s A u s d r u c k s m i t t e l h i n g e -
w i e s e n h a t t e . S t i c h w o r t a r t i g s e i e n e i n p a a r 
s e i n e r W e r k e g e n a n n t : * A u s d e m W e r k -
b u c h e i n e s E r e m i t e n » 1958, - M o m e n t a 
q u a e d a m » 1962, - A p h o r i s m e n i n B l a u » 
1964. - u n d g a n z o h n e e h r f u r c h t » 1970; b e -
s o n d e r s s t a r k : - p a p l e r k o r b g e d l c h t e » 1972. 
Die H ö h e s e i n e s S c h a f f e n s b i l d e n d i e 
M u n d a r t g e d i c h t e ( b a s e l b l e t e r d e u t s c h ) : 
- U s e m L a ä b e v u m m e n e N ü t n u t z » 1973, 
- G s p r ö ö c h m i t e m V a t t e r » 1973, - G s p r ö ö c h 
m i t d e Lüt» 1979. 

K u r t M a r t i s c h r i e b I h m n a c h d e r L e k t ü r e 
v o n - G s p r ö ö c h m i t e m V a t t e r » . d a s s d i e s e 
G e d i c h t e - e t w a s N e u e s . P e r s ö n l i c h e s u n d 
W e i t e r w e i s e n d e s » in d e r J . - P - H e b e l - T r a d i -
t i o n d a r s t e l l t e a In d e r T a t h a t H a n s H ä -
r i n g e i n e n e i g e n e n T o n g e f u n d e n u n d d a -
m i t d i e B a s e l b i e t e r u n d d i e S c h w e i z e r 
M u n d a r t l y r i k b e r e i c h e r t R u d o l f S u t e r 

Todesfälle in Baselland 
Lies ta l 
Meicr-Süss Josef, pens. Kaufmann, geb. 8. Ja-
nuar 1912, von Gempen SO, wohnhaf t gewe-
sen Kesselweg 10. - Bestattung: Mittwoch, 12. 
Januar 1983, 14.00 Uhr . Besammlungsort: 
Friedhof. 
O b e r w i l 
Keller-Ritter Johann Jakob , geb. 20. Oktober 
1901, von Buus, wohnhaf t gewesen Garten-
str. 6. - Bestattung: Mittwoch, 12. Januar 
1983, 14.30 Uhr . Besammlungsort: Abdan-
kungshalle Friedhof Rüti. 
M u t t e n z 
Häring Hans, Schriftsetzer, von Muttenz, zu-
letzt wohnhaf t gewesen in Stein SG. - Abdan-

kungsfeier: Donnerstag, 13. Januar 1983, 
15.00 Uhr. Besammlungsort: Kirche St. Arbo-
gast. 

R c i n a c h 
Wenger-Wenger Paul, Vertreter, geb. 24. Fe-
bruar 1900, von Reinach BL, wohnhaft gewe-
sen Hinterlindcnweg 4. - Bestattung: Mitt-
woch, 12. Januar 1983, 15.00 Uhr, auf dem 
Friedhof Fiechten. 

Ar le she im 
Leber-Hügli Erwin, gew. Bahnangestellter, 
geb. 12. April 1908, deutscher Staatsangehöri-
ger, wohnhaf t gewesen Mattweg 91. - Abdan-
kung: Mittwoch, 12. Januar 1983, 14.30 U h r . 
Besammlungsort: Dom Arlesheim, anseh t Be-
stattung auf dem Friedhof Bromhübel. 

\\ vi; 
, . I 1 1 ; I 

V 
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14. Dezember 1973 

B a c h g e s c h e n k p ^ 

Zwei Bändchen von Hans Häring 
Mit de r fast unendl ichen Flut neuer Bü-

cher verhäl t es sich wie mit den Kiesel-
steinen am U f e r des Flusses: Aus der Fülle 
greift m a n zuweilen einen Stein auf , de r 
anders, schöner ist als die vielen andern . 
Abe r um ihn zu sehen, m u s s m a n d a s 
Eigenartige suchen , m u s s m a n um d a s 
Besondere wissen. 

Ein Stein dieser Art ist d a s Bändchcn 
• {Jus ein Lääbe vumntene Nütnutz» von 
Hans Höring. Dieser «Niitnutz» ist schlicht 
und e in fach d a s J a h r v o m Jänne r b is z u m 
Chr i s tmona t . A b e r Här ing lässt d a s J a h r 
einen J e m a n d sein, ein Wesen, d a s u m uns 
ist, d a s nicht ka lcndcr -au tomat i seh ab lauf t , 
sondern seine eigenen Muggen hat . E r be-
richtet d a s in einer hc iben und doch poeti-
schen Sprache ; sie knister t wie ein Holz-
feuer . D a s bibliophil ausgestat tete BKnd-
chen ist von A fax Kämpf nicht e infach 
illustriert , v ie lmehr ergänzt und bereichert 
in einer Bi ldsprache, die d e m Inha l t vor-
t ref f l ich entspr icht . Es sind aber auch 
I l lus t ra t ionen von abso lu tem Eigenwert . 

E t w a s schwer zu lesen und nicht «ein-
fach so» zu vers tehen ist H a n s Nar ings 
zweites Werk : • Gschprööch - mit cm Vat-
tcr>. D a s e twas ant iquier te Bild auf dem 
U m s c h l a g lässt den Verdacht a u f k o m m e n , 
e s werde d a «gef römmel t» . W a s m a n dann 
aber zu lesen b e k o m m t ist gesunde Kost , 
n a h r h a f t und anha l t end , Gedanken-wek-
kend und D e n k - f ö r d c r n d . 

Beide B ä n d c h c n sind in d e r Biichcr-Box 
Drachen an d e r Aeschenvors tad t in K o m -
mission aufgelegt . 
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H.H., Dichter 
4152 Muttenz 
Homburgerstr.4 an Herrn 

Paul Weber-Mohler 
Präsident dea Ang«at<allten~Karteils Basel-Stadt, 
Mitglied der Theater-Kommission 
und neuerdings auch Präsident der sogenannten 
Basler Künstler-Gesellschaft. BKG. 

Sehr geehrter Herr Präsident. Demnach. 

Unser Gespräch im Binninger Schlösolein vom 5ten, 
wo Sie einem "Herrn Häring* für das Vortragen seiner 
"Väärsli" dankten (es gibt aber nur einen "Hans Häring", 
und der schreibt Gedichte, wenn ich recht unterrichtet 
bin), nun, es wird Ihnen noch gegenwärtig sein. Zumindest 
mir — ist es, trotz zu vielem Riesling und anderthalb-
stündigem intensivem Signieren, noch sehr gegenwärtig, 
und ich habe darauB auch meine Schlüsse gezogen» 

Wissen Sie Überhaupt, was Kunst ist ? Wissen Sie 
überhaupt, welchen Preis (sowohl seelisch, gesundheit-
lich, "im Ansehen der Leute" als auch finanziell) ein 
Künstler dafür bezahlen musa, bis er zu seiner end-
gültigen, herangereiften und ureigenen Aussage finden 
darf ? Sie wissen es nicht. Und Sie machen mir, als 
Präsident, durch Ihre Person, diese für mich schon 
ohnehin fragwürdige Basler Künstler-Gesellschaft nun noch 
zur sogenannten. 

Das Ignorieren meines Heisters Max Kämpf, dem ich alles 
zu verdanken habe, ohne den ich nicht mehr wäre, weder 
literarisch noch auch sonst, war gl atthin eine Unver-
schämtheit. Auch der Hinweis, die Bilder Leupins nicht 
zu beachten, or gehöre der "Konkurrenz" an und seine 
(verheissungsvollen,H.H.) Bilder wären durch den Kauf der 
Tombola-Lose nicht zu haben, empfand ich als Geschmack-
losigkeit. Dies alios frei heraus. Und frisch von der 
Leber weg. 

Sie muteten mir zu, dass ich bis zum Anfang des Jänner (J) 
ein Theaterstück schreiben solle und dass Sie mich dann 
— mit eben diesem — Werner Düggelin vorstellen wollten. 
Haben Sie sohoneinmal ein Theaterstück geschrieben ? 
Ich denko, dass auch diese Frage an Sie hinfällig sein 
dürfte. (Ich schon.) Ich bin (wäre !) durchaus imstande, 
irgendwo zurückgezogen in einem Landgasthof, und abge-
schirmt, in sieben Tagen und sieben Nächten ein Theater-
stück hinzuhauen, nur wäre ich hernach reif für eine 
Erholungskur in einer Nervenklinik, weil ich mich in 
die Hauptpersonen des Stücks verstrickte, in ihre Wider-
sprüohlichkeiten, in ihr Geschick, das ich ihnen .gegeben 
habe, also, dass ich gar nicht mehr ich selber wäre ! 
Herr Theater-Kommissions-Mitglied: Was, was wissen Sie 
eigentlich vom Stüokeschreiben ? Leute, die "in" machen, 
die mag ich nicht, denn der Preis ist zu hoch für den, 
"in" welchem sie dann machen ... 



H 

An meinen langjährigen Lehrer und Weichensteller, 
in seiner damaligen Eigenschaft als ieuilleton-Redaktor 
der "Basier Naohriohten" noch, Dr. Rudolf Suter (nun 
Lehrer für Germanistik am Technikum beider Basel in 
Muttenz), schriet ich, mit Datum vom 4.uezember: «sie 
haben mir bestätigt, was Kurt Marti und üainer Brambach 

H bekräftigt bereits in mir haben." (indes haben OB auch 
' ' Gertrud Lendorff, der Maler Ugo Cleis, Paul Burkhard in 

Zell, Albin und Dieter Fringeli, Heinrich Wiesner und 
— abermals — Kurt Marti getan. U.U.) "Ich danke Ihnen, 
denn ich bin sehr auf solche Ermunterungen angewiesen; 
ja: für tfaichenumstellungen in mir sehr empfänglich 
(im Original irrtümlicherweise "empfindlich" 11.11.; 
und fügsam geworden. Wer hätte das vom nooh jungen und 
rebellisohen Häring gedacht ? Wer ihm diese dereinstigo 
Kehrtwendung vorausgesagt ? Es gibt inaer mehr i)inge, 
die ich an mir nicht mehr verstehe* aber ich denke dann 
jeweils, der 'Vatter' will es so und — Er wird schon 

wissen warum." 

An sich wollte ich nicht an das sogonannte "Weihnachts-
essen" der nun, durch Sie, fUr mich zur taaggnanqtap^j 

Lasier Künstler—Gesellschaft Cherabgesunkenen"^ 

erscheinen, aber Ihr Amtsvorgänger hat mich nach meiner 
erfolgreichen Sissacher Lesung vom 30.11. beschwatzt, 
denn, an sich; "mit nietzsche ende mein verzieht / ich 
liebe eure feet® nicht" ("verzieht", vide "napiorkorb^_ 
godichte"). Als, erzwungenermaseen, derzeitiger Selbot-
verleger muBBte ich doch wohl ... 

Ich sagte Ihnen, dass ich das unbequemste Mitglied der 
LKG wäre. Das ist naturlich eine Belastung für Sie und 
Ihre Karriere. Hein: ioh sagte Ihnen, dass ich das 
unbequemste AKTIV-Hitri-ied der LKG w a r e , was Sie und Ihre 
Karriere noch ungleich mehr belastete. Da Jedoch bei 
mir eine Karriere gar nicht drin liegt, sondern nur der 
Weg, den ich zu gehen habe, bis zum vielleicht bittern 
Ende, so darf ioh Sie nun versichern, sich meiner 
schworen Hypothek ontlastet wissen zu dürfen, indem ich 
hiormit auf Ende 1973 den Austritt aus der sogenannten 
Lasier Künstler-Gesollschaft erkläre, unwiderruflich 
und wohl wissend — warum. 

Mit vorzüglicher Hochachtung bin ich Ihr für 

y 
l ' U V V W 4 — 1 . 

Sie gewesener ^ ^ t 
5 ' O - m c / 
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Baselland 
<Mir Dichter sy Narre» 

w m . H a n s H ä r i n g . d e r 5 2 j ä h r i g e , zu rze i t im 
Dlo thurn ischen B ü r e n l e b e n d e D i c h t e r : e in 
a n t a s t ? E in W e i s e r ? Ein S p i n n e r ? Ein 
r o p h e t ? Ein K a m p f e r ? Ein L e i d e n d e r ? D e r 
oe t a u s M u t t e n z m i t d e m w a l l e n d e n V o l l b a r t 
nd d e r s a n f t e n S t i m m e , d e r a m F r e i t a g in d e r 
a l e r i e « I m Hof» d e s Robi H ö f e l f i n g e r 
Jissach) a u s s e i n e m n e u e s t e n G e d i c h t b a n d las , 
t w o h l v o n all d e m ein b i s schen . V o r a l l e m 
Der l e r n t e m a n H a n s H ä r i n g a u c h a n d i e s e r 
e s u n g a ls L e i d e n d e n k e n n e n , a l s L i t e r a t e n , 
?ssen ze i twe i l i ge s L a c h e n n i c h t d a r ü b e r h i n -
e g t ä u s c h c n k a n n , dass s ich h i e r e in n o c h 
e n k e n d e r «an u n s e r e r k a p u t t e n G e s e l l s c h a f t » 
o H ä r i n g ) z u t o d e le ide t . 
Viele w i s sen es: Mit u n s e r e r G e s e l l s c h a f t 
i m m t e in iges n i c h t m e h r . S ie w i s sen , d a s s d ie 
inze W e l t v o n O l y m p i a d e - B o y k o t t «s ing t» , 
iss j e d o c h im k o m m e n d e n S o m m e r k a u m 
n O l y m p i e r zu H a u s e b le ib t u n d d a s s u n s e r e 
eich gescha l t e l e « K o l l e k t i v g e s e l l s c h a f t » g e -
J s shch Moskau ab B i l d s c h i r m k o n s u m i e r e n 

' , a l s " ä t t e e s n ie e i n e n ru s s i s chen E i n -
a r sch gegeben . Viele wissen das . A b e r es s t ö r t 
e n i ch t : Sie g e h e n a c h s e l z u c k e n d z u r T a e e s -
clnung ü b e r . 
Nich t so H a n s H ä r i n g . Diesen m a c h e n so lche 

u ? J f H e u c l j e l e i e n l e iden , i h m b e r e i t e n 
(. s ch la f lose N ä c h t e , i hn t r e i b e n s ie in d e n 

. V e r z w e i f l u n g ode r g a r in d ie N e r v e n -
n • " d r i n g gehör t v ie l le ich t zu den l e t z t en 

d i c stri t t e ines C o m p u t e r s u n d e ine s 
i l d sch i rms noch ein «Mais m a c h e n d e s » H i r n 
™ ein H e r z h a b e n . U n d wei l e r n o c h f ü h l e n 
inn s t i rb t e r «in u n s e r e r k o p u t t e n Gese l l -
..iilt», d e r H ä r i n g kond i t i one i l n i c h t g e w a c h -

« M i r D i c h t e r sy N a r r e » , ' g ib t e r in w e i t e r 
S e l b s t e r k e n n t n i s zu. E r a h n t , d a s s D i c h t e r u n d 
S c h r i f t s t e l l e r in S a c h e n m o r a l i s c h e A u f r ü s t u n g 
u n d W e l t v e r b e s s e r u n g l ä n g s t a b g e w i r t s c h a f t e t 
h a b e n , d a s s s ie s e lbs t m i t V e r z w e i f l u n g s s c h i c i -
en a u s d e r W ü s t e d i e V o l k s s e u c h e T r ä g h e i t d e s 
H e r z e n s n i c h t h e i l e n k ö n n e n . A b e r H ä r i n g 
s c h r e i b t t r o t z d e m , m u s s t r o t z d e m s c h r e i b e n . 
Das ist s e ine T r a g i k . D a s ist d i e T r a g ö d i e I l ä -
r ings , d e r g e g e n W i n d m ü h l e n k ä m p f t u n d d e r 
s ich i m m e r w i e d e r d e n S c h ä d e l e i n r e n n t . 

« G s p r ö ö c h m i t e m V a t t e r » , « G s p r ö ö c h m i t 
m r s ä l b e r » u n d « G s p r ö ö c h m i t d e L ü t » h i e l t 
d e r a l s M e n s c h f a s z i n i e r e n d e O u t s i d e r u n s e r e r 
G e s e l l s c h a f t im p i t t o r e s k e n E s t r i c h d e r S i s s a -
c h e r K u n s t g a l e r i e , d a s l e t z t e Ma l in M u n d a r t , 
w i e e r s a g t e . Und a u c h d i e s m a l p r e s c h t e e r los , 
zog m i t s e i n e n V e r s e n , d i e o f t v e r z w e i f e l t e 
S e l b s t g e s p r ä c h e o h n e l a n d e s ü b l i c h e l i t e r a r i s c h e 
N o r m s ind , g e g e n d i e H e u c h l e r d i e s e r W e l t 
v o m L e d e r , r e c h n e t e m i t d e n H ü t e r n d e s B a n k -
g e h e i m n i s s e s ab , r i t t V e r s - A t t a c k e n g e g e n 
L e u t e , d i e in d e n v o n i h m a l s « W e e k e n d h ä u -
s e r n » b e z e i c h n e t e n K i r c h e n n i c h t S e e l s o r g e r , 
s o n d e r n b loss P f a f f e n s ind , o d e r f e u e r t e g e g e n 
L i t e r a t u r p ä p s t e u n d « K r i t i k a s t e r » B r e i t s e i t e n 
a b : «Die m e i s t e n F e u i l l e t o n - R e d a k t o r e n s i n d j a 
n u r M ö c h t e g e r n - S c h r i f t s t e l l e r , d i e i h r e K o m -
p l e x e a b r e a g i e r e n ! » 

In d e r M o l l - S t i m m u n g e i n e r H ä r i n g - L e s u n g , 
in d e r d a n n u n d w a n n e i n s c h w a c h e r H o f f -
n u n g s b l i t z z u c k t e , v e r s u c h t e m a n r a t l o s , 
I-Iärings V e r s e («Ich h a b e s ie n i c h t e r f u n d e n , 
s o n d e r n ganz tief u n t e n ge l eb t» ) zu k l a s s i e r e n : 
H ä r i n g ist ke in « s y s t e m a t i s c h e r » D i c h t e r , d e r 
d i e s e m o d e r j e n e m « s t a a t l i c h a n e r k a n n t e n » S t i l 
v e r h a f t e t ist . E r w ä h l t f ü r s e i n e — o f t a l l z u 
d i r e k t e — A u s s a g e v i e l m e h r d i e i h m v o n F a l l 
zu Full r i c h t i g e r s c h e i n e n d e G u s s f o r m . N i c h t 
gunz a l l e Poes ie o d e r p o e t i s c h e P r o s a d i e se s 
e i g e n w i l l i g e n D e n k e r s auf e i n s a m e r F l u r w i r k t 
d e s h a l b o p t i m a l d i c h t : D a n n u n d w a n n 
b e k o m m t m a n d a s G e f ü h l . H ä r i n g so l l t e v e r -
m e h r t fe i l en , u m in k n a p p s t e r A u s s a g e t a t s ä c h -
lich W e s e n t l i c h e s l o s w e r d e n zu k ö n n e n . 

A u c h d e r S i s s a c h e r L e s e a b e n d h a t f r e i l i c h 
geze ig t , d a s s H a n s H ä r i n g zu a u f r ü t t e l n d e r 
A u s s a g e d a n n f ä h i g ist , w e n n e r n i c h t T r o c k e n -
m a u e r n b a u t , s o n d e r n B a u w e r k e a u s a r m i e r -
t em Be ton in d i e W e l t s t e l l t . G e r a d e m i t s e i n e m 
n e u e n B a n d («Ich h a b e i hn s e l b e r h e r a u s g e g e -
ben , w e i l e in V e r l e g e r zuv i e l h e r a u s g e s t r i c h e n 
hä t t e» ) , s i g n a l i s i e r t H a n s H ä r i n g n a c h S t u n d e n 
g e w o h n t e r s e e l i s c h e r Q u a l u n ü b e r h ö r b a r e 
S O S - R u f e an d i e G e s e l l s c h a f t , e n d l i c h d e n W e g 
w a h r e r M e n s c h l i c h k e i t unc j e c h t e r C h r i s t e n l i e -
be e i n z u s c h l a g e n . « A n so böse Z y t e ä n d e r e m i r 
D i c h t e r n ü t » , m e i n t e r z w a r r e s i g n i e r t . U n d 
t r o t z d e m m u s s e r d i c h t e n , m u s s e r s c h r e i b e n — 
m a n m ö c h t e t a t s ä c h l i c h n i c h t in s e i n e r H a u t 
s t e c k e n ! 



«Mir Dichter sy Narre» 

win . H a n s Maring, d e r 5 2 j ä h r i g e , zu rze i t im 
s o l o t h u r n i s c h e n B ü r e n l e b e n d e D i c h t e r : e i n 
F a n t a s t ? Ein W e i s e r ? E in S p i n n e r ? E in 
P r o p h e t ? Ein K a m p f e r ? E i n L e i d e n d e r ? Der 
Poe t a u s M u t t e n z mi t d e m w a l l e n d e n V o l l b a r t 
u n d d e r s a n f t e n S t i m m e , d e r a m F r e i t a g in d e r 
G a l e r i e « I m Hof» d e s Robi H ä f e l f i n g e r 
(S issach) a u s s e i n e m n e u e s t e n G e d i c h t b a n d las, 
ist w o h l von al l d e m ein b i s schen . Vor a l l em 
a b e r l e r n t e m a n H a n s I l a r i n g a u c h a n d i e s e r 
L e s u n g a l s L e i d e n d e n k e n n e n , a ls L i t e r a t e n , 
dessen z e i t w e i l i g e s L a c h e n n ich t d a r ü b e r h i n -
w e g t ä u s c h e n k a n n , da s s s ich h i e r e in n o c h 
D e n k e n d e r «an u n s e r e r k a p u t t e n G e s e l l s c h a f t » 
(so Mar ing) z u t o d e le idet . 

Vie le w i s s e n es: Mit u n s e r e r G e s e l l s c h a f t 
s t i m m t e in ige s n i c h t m e h r . S ie wis sen , da s s d ie 
g a n z e Wel t von O l y m p i a d e - B o y k o t t «s ing t» , 
d a s s j e d o c h im k o m m e n d e n S o m m e r k a u m 
e in O l y m p i e r zu H a u s e b le ib t u n d das s u n s e r e 
g l e i c h g e s c h a l t e t e « K o l l e k t i v g e s e l l s c h a f t » ge -
n ü s s l i c h M o s k a u a b B i l d s c h i r m k o n s u m i e r e n 
w i r d , a l s h ä t t e e s n i e e i n e n r u s s i s c h e n E i n -
m a r s c h g e g e b e n . Vie le w i s s e n das . A b e r es s t ö r t 
s ie n i c h t : S ie g e h e n a c h s e l z u c k e n d z u r T a g e s -
o r d n u n g ü b e r . 

N i c h t so H a n s I l ä r i n g . Diesen m a c h e n s o l c h e 
u n d ä h n l i c h e H e u c h e l e i e n l e iden , i h m b e r e i t e n 
s ie s c h l a f l o s e N ä c h t e , ihn t r e i b e n s ie in d e n 
S u f f d e r V e r z w e i f l u n g o d e r g a r in d i e N e r v e n -
k l i n i k . H ä r i n g g e h ö r t v i e l l e i ch t zu d e n l e t z t en 
M e n s c h e n , d i e s t a t t e i ne s C o m p u t e r s u n d e ine s 
B i l d s c h i r m s noch e in «Ma i s m a c h e n d e s » H i r n 



u n u e in H e r z h a b e n , u n d w e i l e r n o c h t u r n e n 
k a n n , s t i r b t e r «in u n s e r e r k a p u t t e n G e s e l l -
s c h a f t » , d e r H ä r i n g k o n d i t i o n e l l n i c h t g e w a c h -
sen is t , w o h l t a u s e n d T o d e . 

« M i r D i c h t e r s y N a r r e » , g ib t e r in w e i s e r 
S e l b s t e r k e n n t n i s zu . E r a h n t , d a s s D i c h t e r u n d 
S c h r i f t s t e l l e r in S a c h e n m o r a l i s c h e A u f r ü s t u n g 
u n d W e l l v e r b e s s e r u n g l ä n g s t a b g e w i r t s c h a f t e t 
h a b e n , d a s s sie s e lbs t m i t V e r z w e i f l u n g s s c h r e i -
e n a u s d e r W ü s t e d i e V o l k s s e u c h e T r ä g h e i t d e s 
H e r z e n s n i c h t h e i l e n k ö n n e n . A b e r H ä r i n g 
s c h r e i b t t r o t z d e m , m u s s t r o t z d e m s c h r e i b e n . 
Das is t s e i n e T r a g i k . Das ist d i e T r a g ö d i e Ma-
r i n g s , d e r gegen W i n d m ü h l e n k ä m p f t u n d d e r 
s ich i m m e r w i e d e r d e n S c h ä d e l e i n r e n n t . 

« G s p r ö ö c h m i t e m V a t t e r » , « G s p r ö ö c h m i t 
m r s ä l b e r » u n d « G s p r ö ö c h m i t d e L ü t » h i e l t 
d e r a l s M e n s c h f a s z i n i e r e n d e O u t s i d e r u n s e r e r 
G e s e l l s c h a f t i m p i t t o r e s k e n E s t r i c h d e r S i s sa -
c h e r K u n s t g a l e r i e , d a s l e l z t e Mal in M u n d a r t , 
w i e e r s a g t e . U n d a u c h d i e s m a l p r e s c h t e e r los, 
zog m i t s e i n e n V e r s e n , d ie o f t v e r z w e i f e l t e 
S e l b s t g e s p r ä c h e o h n e l a n d e s ü b l i c h e l i t e r a r i s c h e 
N o r m s i n d , gegen d i e H e u c h l e r d i e se r W e l t 
v o m L e d e r , r e c h n e t e m i t d e n H ü t e r n des B a n k -
g e h e i m n i s s e s ab . r i t t V e r s - A t t a c k e n g e g e n 
L e u t e , d ie in d e n v o n i h m a ls « W e e k e n d h ä u -
s e r n » b e z e i c h n e t e n K i r c h e n n i c h t S e e l s o r g e r , 
s o n d e r n b loss P f a f f e n s ind , o d e r f e u e r t e g e g e n 
L i t e r a t u r p ä p s t e u n d « K r i t i k a s t e r » B r e i t s e i t e n 
a b : «Die m e i s t e n F e u i l l e t o n - R e d a k t o r e n s ind j a 
n u r M ö c h t e g e r n - S c h r i f l s t e l l e r , d i e i h r e K o m -
p l e x e a b r e a g i e r e n ! » 

In d e r M o l l - S t i m m u n g e i n e r I l ä r i n g - L e s u n g , 
in d e r d a n n u n d w a n n ein s c h w a c h e r H o f f -
n u n g s b l i t z z u c k t e , v e r s u c h t e m a n ra t los , 
M a r i n g s V e r s e («Ich h a b e s ie n i c h t e r f u n d e n , 
s o n d e r n g a n z tief u n t e n ge leb t») zu k l a s s i e r e n : 
Mar ing ist ke in « s y s t e m a t i s c h e r » D i c h t e r , d e r 
d i e s e m o d e r j e n e m « s t a a t l i c h a n e r k a n n t e n » St i l 
v e r h a l l e t is t . E r w ä h l t f ü r s e i n e — o f t a l l zu 
d i r e k t e — A u s s a g e v i e l m e h r d i e i h m v o n Fal l 
zu Fall r i c h t i g e r s c h e i n e n d e G u s s f o r m . N i c h t 
g a n z a l l e Poes ie o d e r p o e t i s c h e P r o s a d i e s e s 
e i g e n w i l l i g e n D e n k e r s auf e i n s a m e r F l u r w i r k t 
d e s h a l b o p t i m a l d i c h t : D a n n u n d w a n n 
b e k o m m t m a n d a s G e f ü h l , H ä r i n g so l l t e v e r -
m e h r t f e i l en , u m in k n a p p s t e r A u s s a g e t a t s ä c h -
lich W e s e n t l i c h e s l o s w e r d e n zu k ö n n e n . 

A u c h d e r S i s s a c h c r L e s e a b e n d h a t f r e i l i c h 
geze ig t , d a s s H a n s Mar ing zu a u f r ü t t e l n d e r 
A u s s a g e d a n n f ä h i g ist, w e n n e r n i c h t T r o c k e n -
m a u e r n b a u t , s o n d e r n B a u w e r k e a u s a r m i e r -
t em Beton in d i e Wel t s t e l l t . G e r a d e m i t s e i n e m 
n e u e n B a n d («Ich h a b e i hn s e l b e r h e r a u s g e g e -
ben . wei l e in V e r l e g e r zuv ie l h e r a u s g e s t r i c h e n 
ha l t e» ) , s i g n a l i s i e r t H a n s H ä r i n g n a c h S t u n d e n 
g e w o h n t e r s e e l i s c h e r Q u a l u n ü b e r h ö r b a r e 
S O S - R u f e a n d i e G e s e l l s c h a f t , e n d l i c h d e n W e g 
w a h r e r M e n s c h l i c h k e i t u n d e c h t e r C h r i s t e n l i e -
be e i n z u s c h l a g e n . « A n so böse Z y t e ä n d e r e m i r 
D i c h t e r mi t» , m e i n t e r z w a r r e s i g n i e r t . U n d 
t r o t z d e m m u s s e r d i c h t e n , m u s s e r s c h r e i b e n — 
m a n m ö c h t e t a t s ä c h l i c h n i c h t in s e i n e r H a u t 
s t e c k e n ! 



mmerwiederkehrende 
ust 
:h sollte wieder bummeln gehn 
anz egal wohin 
uf den eigenen füssen stehn 
rissen wer ich bin 

:h sollte wieder pfeifen lernen 
uf die ganze weit 
trolchen in die weitsten fernen 
lit nur wenig geld 

;h sollte wieder mal beim weine 
anz egal auch wem 
agen w a s ich denk und meine 
lar und unbequem 

:h sollte wieder müssig werden 
nd kein streber sein 
bseits von den asphaltherden 
nd für mich allein 

;h sollte wieder etwas wagen 
inen grossen dreh 
nd zum herrgott «copin» sagen 
iise und «per se» 

hans häring 

lans Häring liest, zusammen mit den 
eiden Basler Autoren Arnold Sigrist 
nd Rene Regenass , an den Abenden 
o m 4. und 5. Februar 1977 im Basier 
,iteraten-Cafe «zum Teufel» am An-
reasplatz 15. 

; V / 



Sägebock-Gebet 

H e r r des Holzes 
lass m i r n i c h t a u s g e h e n 
d e i n e S t ä m m e 
d ie ich säge 
e ine s j e g l i c h e n T a g s 
v o m f r o s t i g e n Morgen 
bis h i n z u m go ldenen A b e n d 
w e n n d i e S o n n e 
h i n t e r den H ö h e n 
j e n s e i t s d e r D u r a n c e 
e n t s c h w i n d e t 

H e r r des Holzes 
z ü r n e m i r n i c h t 
we i l ich m o g l e 
u n d e ines j e d e n Tages 
n o c h k ü r z e r e S t ü c k e säge 
a ls s c h o n t ags z u v o r 
d e n n d e i n e S t ä m m e 
e n t s c h w i n d e n 

H e r r des Holzes 
w a r u m ? 
w a r u m has t du 
m i c h v e r l a s s e n ? 
ich s ä g t e doch 
n i e m a l s f ü r m i c h 
s o n d e r n f ü r j e n e 
a m w a r m e n K a m i n 
d ie m i r zu essen g a b e n 
u n d d i e m i c h 
a u c h s c h l a f e n Hessen 
d r o b e n 
im k a l t e n K ä m m e r l e i n 
u n t e r d e m Dach — 
d e r H e i m s t a t t von R a t t e n 

m e i n S ä g c b o c k 
ist n u n v e r w a i s t — 
w i e ich 
— m e i n S c h r e i zu d i r 
oh 
Holzes H e r r 
e r ist v e r s t u m m t 
— w a s m e i n G e b e t 
b e w e i s t . . . 

H a n s l l iu 



i n p u n c t o p u n c t i 

e s g i b t a b e n d e 
d a i c h w e i n t r i n k e 
u m b e s s e r s c h l a f e n z u k ö n n e n 
a b e r e s g i b t 
u n g l e i c h m e h r a b e n d e 
d a i c h b e s s e r s c h l i e f e 
s t a t t w e i n z u t r i n k e n 
j e d o c h — d a i c h 
a n e b e n s o l c h e n a b e n d e n 
o h n e w e i n z u t r i n k e n 
n i c h t s c h l a f e n k a n n 
i s t m e i n e g a n z e 
d i e s b e z ü g l i c h e e r k e n n t n i s 
u n w e i g e r l i c h f ü r d i e k a t z e 
— i r g e n d w o 
s c h n e i d e t w o h l b a c c h u s 
s e i n e f r a t z e 

n u n — es g i b t a u c h a b e n d e 
d a i ch k a f f e e t r i n k e 
u m b e s s e r w a c h e n z u k ö n n e n 
w e n n s i ch 
a u f e i n m a l n i c h t s m e h r r e i m t 
u n d r i n g s u m h e r 
d a s u n k r a u t k e i m t 
in d e n h e r z e n 
in d e n g e d a n k e n 
a l l e r m e i n e r f r e u n d e 
d a n n b in ich j e w e i l s 
e n t s e t z l i c h a l l e i n 
— w a s ich d a n n t u e ? 
i ch g r e i f e z u m w e i n 

n u n — e i n e s a b e n d s 
d e r a r z t w i r d ' s v e r o r d n e n 
d a s w e i s s ich g e n a u 
t r i n k e i ch t ee 
v o r l e t z t e m «ade!» 
d o c h d i e s e r ist g a r n i c h t 
w i e k a f f e e u n d w e i n 
u n d s c h m e c k t s c h o n v e r d ä c h t i g 
n a c h e w i g e m se in . . . h a n s h ä r i n g 

Hans Här ing Host, zusammen mit den beiden Ras-
ier Autoren Arnold Stgrlst und Rone Regenass. 
an den Abenden vom 4 und 5 Februa r 1977 im 
Basler Li te ra ten-Cafe . z u m T e u f e l , am A n d t e a s -
platx. 



Nr. 71 L i e s t a l , S a m s t a g , 25. M ä r z 1978 S e i t e 

März 78 
e r s t v e r l o r ich 
d i e m u t t e r 
d a n n d e n b r o t e n v e r b 
u n d h e r n a c h 
h a u s u n d hof 
— u n d al l d i e ses 
i n n e r t 
d r e i z e h n m o n d e n 
— n o c h is t 
m e i n d e r z e i t i g e s a sy l 
d i e k l i n ik v o n — ix 
— d i e f a h r k a r l e 
n a c h a v i g n o n 
ich l iess s ie v e r f a l l e n 
u n s c h l ü s s i g 
z u r r e i s e 
ins u n g e w i s s e noch 
— j e d o c h 
m e i n d ü r f t i g e s r e i segepäck 
u n d m e i n e k ä r g l i c h e h a b e 
— in e i n e r k l e i n e n 
h ö l z e r n e n t r u h e 
v e r s c h l o s s e n — 
s ie s ind h i e r 
— n u n b l ü h n im Süden 
d i e m a n d o l b ä u m e schon 
— auf w a s 
j a : 
auf w a s 
w a r t e ich noch? 

hnnc Hfirinr* 
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A n — gewisse Leute 
Ich sei zu n ichts m e h r nutze*' 
Trotz m e i n e s S c h ä d e l s G r ü t z e 9 

Iii euren A u g e n frei l ich woh l . 
Doch eure «Wel t» ist mir zu hohl-
m i r o f t b e s c h w e r l i c h , 
durchaus entbehr l i ch 
und u n b e g e h r l i c h 
ist eures «Wohls tands» Pfütze . 
Das, w a s ihr seid. 
ich bin es auch e inmal g e w e s e n 
Ein S c h i f f b r u c h liess m i c h 
— Gott sei'b gedankt ! — 
g e n e s e n . . . 

. n t e S ^ e ' A , . e f ^ e l e W * 
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H a n s H ä r i n g 
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für N. 
Dein Oheim, 
König Johann ohne Land. 
verlor Dein Reich, 
doch nicht die Krone. 

Gestürzt 
durch se ine e igne Hand 
ent f loh er ins Exil , 
nicht mehr so ganz bei S innen, 
und trug in sich das Ziel 
sich selber zu gewinnen . ' 

Dein Oheim Johann hat te Glück: 
er kehrte als sich selbst zurück. 

Gebe ihm's Gott, 
mir l iebes Kind, 
dass Johann Dich verschone 
— kreuzsackerlott! 
v o m ihm verbl iebnen Reich 
und se iner Krone . . 

ode an 
nicht e ine handvuU 
fürchte dich v o r l euten 
d ie dir auf den zahn füh len 
d e n n er ist ohneh in morsch 

sei z u g ä n g l i c h all j enen 
die's unter las sen 
dir auf den zahn zu füh len 

Hans Häring 

n i c h t e 
s i n d ' s 

n e han i lvo l l 

hans l iüring 

Feuilleton 
24-X1L ~ W D 

Einem Fremden zum Heiligen Abend 
Die Christen s ind n u n ausgebucht . 
Wie j edes Jahr. U m diese Zeit . 
S ie sei ver f lucht ! 
«Night opening» 
als Leuchtrek lame ist er loschen, 
die Phrase längst schon abgedroschen 
v o n der Krippe und d e m Kind. 
Mein Gott , 
w a s w ir für Heuchler s ind. 
Und du. 
du, der du aus der Fremde kommst , 
suchst hier nach e i n e m Licht? 
Jetzt ist doch al les dunke l 
und die G e s c h ä f t e längst gemacht 
mit dieser «Hei lgen Nacht». 
Weisst du e s denn — oh — Herr! 
we i s s t — Du's noch n i c h t . . . 

Weihnachts-Angebot 
Ich b i e t e euch, in d i e se r h o h e n Zeit 
d e r s u p e r c h r i s t l i c h e n G e s c h ä f t i g k e i t , 
S t r e i c h h ö l z e r an . w i e j e n e s B e t t c l k i n d , 
d e m w i r bei A n d e r s e n b e g e g n e t s i n d . 

Hans Häring 
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l l a n s Häring — S I I C I H T nach e i n e m Fi ink lc in Licht 

wm. Eigene Texte los am Freitag in der 
Kunstgalerie Im Hof (Sissach) der in Muttenz 
lebende Dichter Hans Häring. Dieser 
literarische Abend wurde von Walter 
Bachmann (Basel) mit Hilfe einer klassischen 
Gitarre verschönert. 

Es war kein weihnächtlich warmer, lichter-
füllter Autoren-Abend, schon vom Raumklima 
her nicht: In der ehemaligen Scheune der 
heutigen Sissacher Kunstgalerie sass mönchs-
gleich wie die graue Eminenz, von einer Werk-
tischlampe nur dürftig beleuchtet. Hans 
Häring. «der Sucher nach einem Fünklein 
Licht» oder «der Bettler um Freundschaft und 
Liebe», ein denkender, fragender, zweifelnder, 
verzweifelnder hoffender Mensch, der so 
intensiv denkt und nachdenkt, das s er 
psychiatrische Kliniken auch von innen kennt. 
Ein Mensch, der den Rotwein zum Freund 
nimmt, wenn er es in der Külte und Lieb-
losigkeit einer Leistungsgesellschaft nicht 
mehr aushält. Ein Mensch ferner, der gegen 
vieles anrennt, gegen das seine Mitmenschen 
längst nicht mehr kämpfen: gegen die Trägheit 
des Herzens etwa. Gegen Heuchelei und 
Scheinchristentum. Gegen Grossgeldverdiener, 
die tun, als ob sie lebten. Gegen menschlichen 
Egoismus schlechthin. Hans Häring kämpft 
also weitgehend gegen Windmühlen. Vielleicht 
merkt er das in Stunden schwärzester 
menschlicher Verzweiflung, «zwischen dem x. 
Tod und dem x. Sichwiederfinden», wie er sich 
ausdrückte, «in einem Leben auf Raten». Und 
trotzdem muss Häring weiterschreiben, sich 
das Martyrium von der Seele schreiben. Das ist 
bestimmt kein leichtes Leben! 

Hans Häring faszinierte auch an diesem 

Abend mit vielen seiner Arbeitsproben das 
Publikum, auch wenn er hie und da über das 
Ziel Jiinausschoss, wenn er zu kurz oder zu 
weiss malte, mit «Brief an einen Sektierer», 
mit «Lied auf eine Zahnprothese» oder mit 
• Novembertag». Gut, nicht alle vorgelesenen 
Gedichte wirkten optimal dicht. Bei ver-
schiedenen schweift der Autor zu weit ab, so 
dass die Aussage auseinanderfällt. Oder aber er 
gerät ins andere Extrem und geht allzu direkt 
auf seine Zuhörer los, das heisst, er wählt die 
Denner-Praxis und verpackt seine Aussage 
überhaupt nicht, so dass alles zu früh 
explodiert. Viele der gebotenen Proben aus 
seinem Schaffen indessen gingen einem als 
Zuhörer richtig unter die Haut, aktivierten das 
schläfrig gewordene Gehirn. 

Und raffinierte Wortspielereien (beispiels-
weise in «Weihnacht — Nacht der kaufenden 
Leute» oder in «Näher mein Supergott zu dir») 
liessen die Texte, die von einem jungen sympa-
thischen Gitarristen aufgelockert wurden, an-
kommen. Häring stellte auch diesmal seine 
Behauptungen auf («Es gibt überhaupt keine 
Wahrheit — es gibt nur die Auslegung ihrer»), 
oder er zog los gegen die kapitalistische Gesell-
schaft («Mammon unser, der du bist im 
Banksafe»), gegen das Pfaffentum («Die 
Arbogast-Glocke ruft die Christen zur Vesper 
— aber es gibt längst keine Christen mehr!»). 
Und er verneinte und verneinte, obgleich ich 
glaube, gerade Häring sei kein Nihilist, kein 
wirklicher Neinsager, vielmehr ein Hoffender, 
ein Sehnender, ein Sehnender nach wirklicher 
menschlicher Liebe, nach dem wahren Du, 
selber ein wirklicher Liebender, der in seiner 
Verzweiflung sogar das Du lieben kann, das 
ihn in seiner Verzweiflung allein lässt. 

Hans Häring — die Leser der BZ kennen ihn 
von sporadisch in unserm Blatt abgedruckten 
Gedichten her — erschien einem auch am 
Freitag »live» als Kufer in der Wüste, als 
dichtender Rebell, der brutal wirkt und der 
dabei keiner Fliege etwas zuleide tun kann. 
Man kam zur Ueberzeugung. dieser merk-
würdige Mensch, der immer wieder die ganze 
Bitterkeit menschlichen Leidens auf der Zunge 
fühlen muss, werde auch künftig nicht schwei-
gen. Er werde weiterhin mit dem Wort gegen 
vieles fechten, sich gegen Ungerechtigkeit und 
gegen Dinge aufbäumen, die sich vielleicht 
wirklich nicht ändern lassen. Eigentlich finde 
ich es wunderbar, dass dieser Hans Häring 
weiterhin unbeirrt gegen den Strom 
schwimmen wird. Doch prophezeie ich diesem 
menschlich überaus sympathisch wirkenden 
«letzten politischen Dichter», er werde eines 
Tages gerade an seinem Kampf gegen Wind-
mühlen zugrundegehen. 

Ein schwacher Trost für Hans Häring: 
Zugrundegehen kann nur derjenige, der nicht 
bloss biologisch, sondern w i r k l i c h gelebt 
hat! 
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Hans Häring, zurzeit 
Kantonalo Psychiatrische 
Klinik, 4410 Liestal 

23.Juli 1977 

Sehr geehrte Herren. 

Mit diesem Hundschreiben beschliesse ich alle meine, hier 
in der Klinik geschriebenen "Briefe um nichts". Sehr ent-
täuscht. Nicht nur ob Euch. Der Ausbau des Schopfes 
Homburgerstrasse 4 a, und das Bewohnungsrecht desselbigen, 
waren meine letzte Hoffnung noch. 

Was mir seither geschah, auch dass ich deswegen wieder 
auf der geschlossenen Abteilung bin, dürfte für Euch nicht 
von Interesse sein. 

Dem Gewerkschafts-oekretar Loosli von der Typographia Basel 
indes habe ich daher lediglich zu antworten, dass mich 
seit über zwei Monaten kein Krankengeld mehr erreicht habe, 
auch, was sich aus dem obigen Absatz ergibt, dass ich nicht 
nach Basel reisen kann, noch, derzeit, von der Klinik aus 
dürfte, mit ihm "über das Krankengeld zu verhandeln", wie 
er in seinem Schreiben vermeinte. 

Indes bitte ich ihn nochmals inständig, und in diese Bitte 
schliesse ich meinen Rechtsbeirat, Herrn ür. Felix Bader 
in Liestal, beauftragend ein, das von mir in die Einleger-
kasse der Birkhäuser AG. einbezahlte Geld (plus Zinsen) 
endlich herauszufordern und dieses auf mein ihm bekanntes 
Postscheck-Konto zu überweisen. Denn ich bedarf dieses 
Geldes als Startkapital und als fortan Freischaffender. 
Mitglied des Schweizerischen Typographen-Bundes bleibe ich. 

Meinen Hechtsbeirat habe ich indes ermächtigt, mein, für 
meine nunmehrigen Verhaltnisse (ich bin arbeitslos), welchen 
noch mein derzeitiger seelischer Zustand zuzuzählen ist, 
nicht mehr zu haltendes Elternhaus durch den Hausbesitzer-
Verein Basel veraussern zu lassen. 

Indes bin ich mit den Sissacher Architekten Robert Häfel-
finger in Verhandlung um eine billige Altwohnung daselbst. 

Die Steuer-Verwaltung indes, sie soll haben, was ihr zusteht, 
jedoch nicht das, was sie mir abverlangt, denn das steht ihr 
nicht zu. Zudem: ich bin zurzeit, vor dem Verkauf des Hauses, 
vollkommen zahlungsunfanig. Jiosbezüglich und letztmals: 
siehe "Briefe um nichts". Alle neine, die Steuern betreffenden 
Unterlagen wurden von Landrat und Sozialarbeiter Schmid in 
Muttenz, Hauptstracse 2, schubladisiert, wie er sich selber, 
anläS3lich seines jüngsten Besuches hier in der Klinik, aus-
zudrücken pflegte« 

* / • 
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Auch meine weiteren schöpferischen Ambitionen durften für 
Euch nicht von Interesse sein. Gleichwohl immerhin dies: 
ich male hier sehr intensiv in meiner Abgeschlossenheit und 
werde mich den Sissachern, die mich schon von drei {p.it 
beachteten und in beiden 3aselbieter Zeitungen ausgiebig 
besprochenen Vorlese-Abenden in Hafelfingers Galerie Im Hof 
her kennen, mit einer Ausstellung "Ein Dichter greift zum 
Pinsel" (Vernissage-aede von Max Kämpf) zusätzlich noch 
vorzustellen wissen. Die bereits filmgesetzten "Schubladen-
funde" suchen liber Georg H. Vischer in Dossenheim bei Heidel-
berg (vor einem Jahr noch Pfarrer in Buus) in der BHD einen 

Verleger, 

SnJtt f^Was mich mit Kuttenz verbindet, ist lediglich noch Mutters 
-Se/M J H 1 Grab, für deren Stein ich hier in der Klinik einen sehr 

schönen Emailschmuck geschaffen habe. Mit dem Grabsteinhauer 
Schellenberg habe ich mich diesbezüglich bereits sehr detailier 
abgesprochen. Sonst verbindet mich mit Kuttenz nichts 
mehr. Das schmeckt bitter. 

Aber: was mich nicht umbringt, macht mich starker, vielleicht, 
hoffentlich, und wo Gefahr ist, wächst das Errettende auch. 
Bei welchem Philosophen und bei welchem Dichter ich das las, 
auch dies mag nicht von Interesse sein für Euch, denn Ihr lebt 
ja in der sogenannten realen weit. Ich belasse sie Euch. 
Aber belasst mir auch die meine. Und vergewaltigt mich weiter 
nicht. Denn ich habe Euren Kindern und Euren Kindeskindern 
noch lange nicht alles aus mir hergegeben, für das ich lebe, 
litt und auch noch immer leide, und das ihnen vielleicht ein-
mal eine Wegbereitung für das Verhängnis, welches auf sie zu-
kommt, sein kann. Unsere Generation komnt, vielleicht nur, 
noch mit einem blauen Auge davon. " ~~~~ 

Das Lied "Allerseelen" des ungarischen Emigranten Josef ftaaUfc 
Demuth (von mir seinerzeit dem Männerchor Muttenz zugeeignet), 
auch dies ein Fingerzeig meines Geschicks dessen Text ich' 
in die bereits bestehende Melodie hineinlegte , wurde an 
Allerheiligen 1976 auf dem Friedhof am llörnli uraufgeführt. 
Am 1.November 1976 demnach, dem 75sten und gleichsam letzten 
Geburtstag meiner am Dritten Advent verblichenen, lieben 
Mutter. Ich habe erst kurz vor Weihnachten durch einen Brief 
des Komponisten davon erfahren dürfen. 

Damit schliesse ich. Sonst bräche der Dichter und "Endzeit-
Seismograph" (wie mich Dieter Fringeli in der vorletzten Aus-
gabe der "Basier Nachrichten" selig apostrophierte) aus mir 
hervor. Und vor dem verschliesst Ihr ja Eure Augen und Eure 
Ohren. Wie vor den wahrhaftigen Realitäten unserer Tage auch. 
Eure Erben (= Nachkommen) sind nicht zu beneiden. 

i C 
Mit freundlichen Grüssen stets noch Euer 
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Eingeschriebene Photokopien gehen a n Kollege Loosli 
von der Typographia Basel, Gewerkschaftshaus, Rebgasse 1, 
4058 BaaeL sowie an Herrn Fritz Brunner. Gemeindepräsident, 
4132 Muttenz, Baselstrasse 32_. Das Original geht an raeinen 
Rochtsbeirat, Herrn Dr. Felix Bader, Rathausstrasse 40, 
4410 Liestal. ^ ^ ^ 
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Adrässänderiff für miini Fründ, wo mer no verblihe sv 

Mii Exodus, mii Flucht in d Wält, 
het Über Marseille und denne chrüz und queer 
zletschtemmänd in Büüre gänndet, 
no langer, grauevoller Odyssee. 

Y haa mii Schiffli mänggisch gwänndet, 
wännde müese, ass ich nit widerumme 
mit em, wiä scho mänggisch, 
zmitts in d Iri gfaare bi 
und, daas chunnt no derzue, 
an de Chlippene vo miim cheibe Gschick verby. 
Nit wider volluuf dry. 

Wäär niä duss gsi isch, im w ü t e Meer vum Lääbe, 
Chopf und Hals risggiert, verschtoot mii nit, 
möög er au Pfaarer ooder "Soziaalarbeiter" sy. 

Doo z Büüre het sy änndlig gänndet, ände ^öörfe, 
mii langi, grauevolli Odyssee, 
und es Exil, das isch nit nüt, 
für e gjaggte Hund, wiä mi. 

4413 Büren, "im Schnoo^geloch", 061 / 96 95 72 
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An mii Voorhan^machere 

z Muttez 

Cheeret, 

ich bitt Sch drumm, 

us em Beedli zrurg, 

raiini Voorhän# zmache, 

ass nit allni in dam Doorf 

um mii Aarmuet wüsse. 

Denn s eermelet duraane by raer 

und s feelt an disem und an deim, 

in disem, wiä-n-y hoffe, 

letschte Heim. 

ffc 

An Fründ Hein 

Loo mer no öbbis Zyt l 

Hesch jo scho mänßfpisch bii mer übernachte 

in de schw|~r zischte vo allne miine Nacht, 

und: wo-n-ii denn erwachet bi, 

bisch nümmen umme psi. 

Loo mer no öbbis Zyt I 

Du weisch es joo: 

ich, ii lauffDr nit dervoo. 

M 
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Hans Häring 
zurzei t bei Frau E. Schmid 
Rathausstrasse 10 
4410 Lies ta l 

L ies ta l , 
Gemeindestube "Falken", 2. November 
Allerseelen 1980, vormittags 

Herrn 
Dr. Fel ix Bader 
Rathausstrasse 40, 4410 Lies ta l 

ich "auswärts", nur Tür die vergangene Nacht, genächtigt Habender, konzentriere meine 
ers ten Gedanken heute morgen auf sogenannte "weltliche Belange", d ie ich noch vor 
meinem Aufbruch am kommenden Donnerstag nach Gr^oux-les-Bains im wilden Tal der Durance 
in geordneten Bahnen wissen wi l l . 

Der Reihe nach. Gestern war ich bei meinem mir l ieben Bruder Bruno in Muttenz und Uber-
gab ihm die ovalgerahmten Jugendbildnisse unserer Eltern, welche ich , unter anderem 
mehr, vor meinem Aufbruch nach Anduze (Gard) bei meinem Freund und Pfa r re r Matthias 
Bref in deponiert ha t t e . Ich werde meinen Bruder vermutlich eine lange Zeit hindurch nicht 
mehr sehen und sprechen können. Schreiben werden wir uns f r e i l i c h wohl. 
Das ebenfa l l s ovalgerahmte Ab-Bild des "Heerig-Groossvatters" indes ( ich schätze, dass 
er etwa um die Dreissig war, a l s er also "festgehalten" wurde), dieses nehme ich mit 
in meine f u r mich angestammte Heimat, war er doch meine Sonne f i i r die ers ten zehn Jahre 
dieses meines j e tz t igen Lebens. 

Was mein Vor-Leben b e t r i f f t , so weiss ich zumindest s e i t meiner zweiten I ta l i en-Reise , 
die mich 1949 — der Reihe nach — nach Neapel, Capri (Vil la Tiber io) , Sorrento, Pompeji 
und Uber Neapel zurück nach Rom zum Kolosseum und ins Forum Romanum rühr te , dass meine 
Seele und mein Geist, in anderer Hülle f r e i l i c h , schon im romischen Z e i t a l t e r weseten. 
Heimkehren f r e i l i c h , in mein f rüheres Sein, dur f te ich e r s t und erstmals 1956. und seitdem 
v i e l e Male und nun — so wie auch so —: endgültig wohl. In die Provence. In die Colonia 
Narbonnensis. 

Wenn ich mich demnach in meinen, jeweils in 21 Photokopien (3 x l ) versandten "R<*sum£s 
dfAnduze" a l s die "Drit te Legion" verschlüssel te , c h i f f r i e r t Tür Nicht-Einzuweihende, 
meine l e t z t e n ver läss l ichen Freunde, die sich aus einem humanen und über den Durchschnitt 
hinausragenden Elite-Kader rekrut ieren (ohne Intel l igenz-Best ien zu se in , he rz - und 
l i eb lose Fausteriche somit), a l s die "Siebente" indes, so hat dies n ich ts mit Schizophrenie 
gemein, sondern mit den Wert- und Stärke-Mass-Stäben meines Voi^Lebens, welche "ich" 
in d ieses Leben hinübernahm. 

Als ich , h i e r in L ies ta l krankliegend, meinen Aufbruch — a l l e s noch zu f^krut ierende 
und zu Ordnende z e i t l i c h auf eine "Marsch-Tabelle" bringend — auf den 6. November ver-
schieben musste (ich erreiche "La Colle" demnach am Siebenten l ) , ve r fo lg te mich s tändigfor t 
ein Satz des Nazareners, jener nämlich: "Nimm Dein Kreuz auf Dich und fo lge mir nach." 
Er zermarter te meine Seele und mein Denken. Was bedeutete er Tür mich ? Für mich ganz 
persönlich ? In meiner j e t z t igen Si tuat ion ? Zudem der e r s t e Brief von Res Müller 
aus Gr^oui-les-Bains, der Tür mich Auf-grünes-Licht-Wartenden. see l i sch Ausgehungerten, 
Zur-restlosen-Hingabe-Bereiteten, r e i ch l i ch spät h i e r e i n t r a f , er bedünkte mich beim 
ers ten Lesen a l s ein Sowohl-als-Auch. Sein zweiter, der gestern h i e r e i n t r a f , fegte meine 
l e t z t e n noch in mir hängengebliebenen Zweifel hinweg. Gottseidank \ 

Gestern, beim Mittagessen im "Palazzo" ( a l t e Pos t ) , dem "Kulturhaus" der sogenannten 
Subversiven" (auf der Abschuss-Liste des SSD der sog. "DDR" werde ich j a , a l s Poet, 

auch a l s solcher auf geführ t ) , sah ich einen junger Querschnitt-Gelähmten im Rollstuhl , 
und « i j h so gern wäre ich mit ihm ins Gespräch gekommen, aber in fünf Minuten fuhr 
mein Zug nach Muttenz. Aber er h a t t e v ie le Kolleginnen und Kollegen um s ich, die nicht 
"in Mitleid machten", was mich t r ö s t e t e . 
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S e h r g e e h r t e r H e r r D r . B a d e r , 

e s t u t m i r w i r k l i c h l e i d , d a s s S i e u n s H e r r n H ä r i n g s 
H o n o r a r a u s d e n " W e i h n a c h t l i c h e n G e s c h i c h t e n " w e g e n 
n u n h a b e n m a h n e n m a h n e n m ü s s e n . Es i s t b e s t i m m t n i c h t 
" s c h l e c h t e r W i l l e " , d a s s d i e Z a h l u n g b i s h e u t e n i c h t 
e r f o l g t i s t . 
W i r h a b e n e i n e s e h r s c h w e r e Z e i t h i n t e r u n s , u n d n o c h 
i s t s i e n i c h t g a n z v o r b e i . E i n e E r b e n g e m e i n s c h a f t s a u f -
l ö s u n g m i t S t r e i t u n d H a d e r u n d V e r s c h l e p p u n g , d i e U e b e r -
n a h m e e i n e s H a u s e s a u s d i e s e r F a m i l i e n e r b e n g e m e i n s c h a f t : 
e i n H a u s , i n d a s w i r n i c h t e i n z i e h e n k ö n n e n w e i l w i r d i e 
M i e t e r i n n i c h t h i n a u s b r i n g e n u n d b i s v o r O b e r g e r i c h t m i t 
i h r g e h e n m u s s t e n . W i r w o h n e n d e s h a l b i n e i n e r kaum b e -
h e i z b a r e n N o t w o h n u n g ( d i e d i e s e B e z e i c h n u n g w i r k l i c h v e r -
d i e n t ) , h a b e n 3 / 4 u n s e r e s H a u s r a t e s e i n g e s t e l l t . T r o t z 
a l l e m v e r s u c h e n w i r z u a r b e i t e n u n d u n s s a m t dem V e r l a g 
ü b e r V / a s s e r zu h a l t e n . Das E r b e s o l l t e i n d e n k o m m e n d e n 
Wochen f l u s s i g w e r d e n . Dann w e r d e n w i r w i e d e r i n d e r L a g e 
s e i n , u n s e r e n V e r p f l i c h t u n g e n n a c h z u k o m m e n . 

S i e k ö n n e n m i r g l a u b e n , d a s s i c h s e h r s c h w e r e n H e r z e n s h e u t e 
S c h u l d e n h a b e - i c h h a t t e v o r h e r n i e w e l c h e . Un*d i c h k a n n 
S i e n u r b i t t e n , s o l a n g e n o c h G e d u l d z u h a b e n . H e r r n H ä r i n g 
m o c h t e i c h d a v o n n i c h t s c h r e i b e n : S e i n e a l k o h o l i s c h e We-
s e n s v e r ä n d e r u n g w ü r d e i hm j a kaum e r l a u b e n , V e r s t ä n d n i s 
z u h a b e n . S e i t ; G u t h a b e n i s t i n d e r Z w i s c h e n z e i t n o c h um 
e i n i g e s a n g e w a c h s e n . N a c h d i e s e m W e i h n a c h t s g e s c h ä f t g l a u -
b e i c h , d a s s d a s B u c h g a n z o d e r n a h e z u v e r g r i f f e n s e i n 
w i r d . Es w ä r e e i n r e l a t i v g u t e s G e s c h ä f t g e w e s e n , wenn 
i c h m a n g e l s E r f a h r u n g n i c h t s o f r e i g i e b i g k a l k u l i e r t 
h ä t t e . A b e r man l e r n t s e i n M e t i e r w o h l am n a c h h a l t i g s t e n 
d u r c h s o l c h e E r f a h r u n g e n . 

I n d e s s e n _ t m e i n e n b e s t e n ü r ü s s e n u n d W ü n s c h e n 

I h r e 



Bans Häring Eingeschrieben 
Verlag Landschäftier AG Liestal 
an Frau Sonja Umiker-Passera 
St.Arbogast Verlag , 
4132 Muttenz 1, Postfach 221 25: Januar 1981 

Sehr geehrte Frau Umiker, 1 

Eben, nur Tür kurze Zeit, die ich zudem literarisch voll ausschöpfen muss, 
bekam ich von Herrn Dr. Bader Ihren gefühlsduseligen Brief (an ihn) vom 
4. November vergangenen Jahrs in die Hände. Ich finde in ihm Ihre übliche 
Verzögerungs-Taktik, die übrigens weit unter Ihre persönliche Würde zu 
liegen kommt. Haben Sie dies wirklich nötig ? In der "BZ" von gestern las 
ich freilich anderes über Ihren "Auftritt" im Caf6 "Wiedehopf". Sie hatten 
die Vermessenheit| Marcel, einen meiner besten und —- ausser dem Hegge Kämpf 
— langjährigsten Freunde zum "Höiblueme-Wunderli" zu degradieren. Hoffentlich 
kommt wenigstens er zu meinem Honorar ... 

Für meine "alkoholische Wesensveränderung", die mir, vie Sie an Herrn Dr. Bade 
schrieben, "ja kaum erlauben" würde, Tür Ihre "Erbengemeinschaftsauflösung 
mit Streit und Hader und Verschleppung" (sie ') "Verständnis aufzubringen", 
muss ich mich gar nicht erst bedanken, denn ich bin mit Frau Hascarin bekannt 
und die von Ihnen dargelegte "Chose" (rein verzögerungstaktisch natürlich) 
kann in mir nur vie aufgewärmter Kaffee ankommen. H.a.W.: eben nicht ... 

Sie haben vielleicht Herrn Dr. Bader mit Ihrer gevohnten Masche "richtig ein-
geschätzt", aber doch nicht mich ! Da Herr Dr. Bader das Einbringen meines 
Honorar-Guthabens von Ihnen an mich selber delegierte — 450 Franken var 
seinerzeit die Ausgangs-Lage, doch schrieben Sie an Herrn Dr. Bader, meinen 
Beirat und Freund (!) am 4.11.80, "sein Guthaben" — also das meinige — "ist 
in der Zwischenzeit noch um einiges angewachsen" ... was denn soll ich mit 
Ihnen noch "be-reden", vo Sie doch für mich vollends unglaubhaft gevorden 

Diese "Freiheit nehme ich mir. Und ich muss es auch. Sonst väre ich nicht mehr 
ich selber. Und Ihre "Notvohnung", sie kann für mich nicht von linteresse 
sein. Auch nicht Tür meinen Freund Felix. Der darob ^in Lächeln erübrigte. 

Offenbar vissen Sie, vie ach so viele, gar nicht, ver ich eigentlich bin. 
Auch berührte es mich eigenartig, im "Muttenzer Anzeiger", den mir mein 
Bruder nach Ins sandte, vo ich die "heilige Zeit" zubringen durfte, lesen 
zu müssen, "Weihnachtsfeier im Caf£ Wiedehopf", "Im Mittelpunkt der Feier 
stand eine Lesung der Weihnachtsge hte von Hans Häring ..." 

DER "Weihnachtsgeschichte" meiner gkeit. Sie ist übrigens die einzige 
alemannische Nachdichtung des Lukas-Evangeliums. Selbst Hebel und auch 
Gysin haben sich nicht dran gewagt. Freilich muss ich nun voraussetzen, 
dass Ihnen, als Verlegerin, "diä zvee" ein Begriff sind. — "Hinhalten , dies 
können Sie nun freilich nicht mehr. Ich verde Sie betreiben. Denn auch ich 
habe Schulden. Ich betreibe Sie auf 500 Franken. 

Zehn Tage gebe ich Ihnen jedoch noch Zeit. Mein Konto beim Bankverein in 
Liestal: PC 40 - 3*3, auf mein Konto 34-340.828.0. Kopien an das Betreibungs 
amt in Arlesheim sovie an Herrn Dr. Bader in Liestal. 

sind ? 

Original-Umweltschutzpapler - papler envlronnemerrt - Carta ecologica (Sg) 



G
R

E
O

l'
X

lc
s-

B 
A

IN
S 

(A
lp

 -
de

 l
 I

te
-P

ro
v.

) 
T

ou
ri

sn
ic

 
• 

C
li

m
at

is
ni

c 
- 

T
hc

rm
aU

sm
c.

 
C

ha
pc

ll
c 

St
c-

C
ro

ix
 

(m
on

. 
hi

st
.) 

- 
- 

. 
**

 
^ 

N
T 

£ 
« 

1 
j.

 F
 ^

 

4 
5

.
1

' 
f 

? 

<
^
'
 
v,

 1
4

?
^

* 

* 
äH

i 
E 

04
09

4 
27

5.
06

7^
^ 

£ 
P

i 
O
*

 
* 

l 



Hans Häring 
F — 0 4 Ü 0 0 G n f o u x - l o B - B a i n n 

o u r " L a C o l l e " 

Herrn 
Dr. Felix Bader *) 
CH — 4410 L ies t a l , 

Dunolbnt, dun Novomhor 19M0 
Eingeschrieben an: ") 

Kathausstraose 40 

omnia in manu Dei sunt 

Lieber Fel ix , 
auf mein "Resume" und: auch auf mein persönliches Schreiben an Herrn Keller hin, 
f inde ich es doch Tür angezeigt, aus dem ganzen "lyrisch-elegischen Puzzle" noch 
folgendes hervorzuheben —: ^ , , , Schuldner 
1. Fräulein Martha Rebmann stehe ich s t e t s noch a l s ttMMpr gegenüber, Sie i s t 

mir jedoch an Al lerhei l igen sehr nobel entgegengekommen, indem s ie sich be re i t 
e r k l ä r t e , meine beiden Louis-XIIi-Stühle a l s Gegenwert anzunehmen, a lso denn, 
dass wir so miteinander k l a r kämen. Die beiden Stühle wären demnach bei Herrn 
und Frau Lanz-Wollschlegel, 4058 Basel, Lindenberg 2 (nach vorheriger t e l e -
phonischer Absprache), abzuholen und meiner Gläubigerin zu übergeben. 

2. Dass Du dem "St.Arbogast Verlag" (Frau Sonja Umiker-Passera) eine Mahnung auf 
mein längst übe r fä l l iges Honorar f ü r meinen Beitrag zu "Weihnachtliche Geschichten" 
gesandt habest , nahm ich mit Genugtuung zur Kenntnis, bedeutete mir doch dieses 
— h i e r und unter den derzei t gegebenen f inanz ie l l en "Umständen" ein k le ines 
"Vermögen", mit welchem ich mir endlich einen Schlafsack erstehen und einen 
Uebersetzer "überzeugen" könnte; f ü r die — "Liberation" . . . 

3. Indes bin ich bei der Buchdruckerei landschäf t i e r AG in argen Miss-Kredit ge-
f a l l e n , weil "ich" — a l s "Selbstverieger" (Beat von Tscharner ha t t e immerhin 
die Liebenswürdigkeit, a l s "Herausgeber" zu zeichnen l ) — die Druckkosten f ü r 
üjaiiu' "Gscliprööch mit de Lüt" noch immer nicht bezahlt habe . . . 
Da "ich" jedoch rechtens überhaupt nicht "existent" bin, weil der Muttenzer 
Magistrat s e ine rze i t glaubte, eine "Capitis deminutio" an mir vol ls t recken zu 
lausen (eine "Pedum deminutio" war mir schon die "Höhe" — I — des Verkaufs-
prt ises meines Elternhauses), ex i s t i e re ich praktisch nur noch a l s Poet, 
dessen rech t l i che "Hälfte", f ü r die er ja gar nicht mehr zuständig i s t , bei 
seinem Buchdrucker in der Kreide s t e h t . 
Es b le ibe bei diesem, meinem eigenen Befund meiner persönlichsten Belange nicht 
unerwähnt, dass es eben dieses Vollstrecken der "Capitis deminutio" an mir war, 
i s t und bleiben wird, welches mich "comme un chien e f f rayä e t chass^ e t avec 
une gueule d&formöe e t cass^e" — wohl bis ans Ende meiner Tage — von "den 
l ieben Meinen" hinweg und in die Fremde t r i eb . Jedoch: ich kenne Para l le len . . . 

Mit freundlichem Gruss (Handschrift) 
C S / 

Geschrieben auf unbeheiztem Verschlag unter der Dachschräge, s ta rk e r k ä l t e t , ohne 
Schlafsack und bei Kerzenlicht, weil in den 1000 Francs pro Monat (zusätz l ich meiner 
Arbeit) der e lekt r i sche Strom nicht inbegr i f fen i s t . Kopien an: Vormundschafts-Behörde 
Muttenz, *) Fräulein Martha Rebmann, Muttenz, Hauptstrasse 49, Herrn und Frau I,anz-
Wollschlegel, 4058 Basel, Lindenberg 2, Frau E. Schmid, c/o Landschäftier AG, Lies ta l , 
Herrn Beat von Tscharner, Muttenz, sowie an drei meiner Vertrautesten. 
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An "Monsieur le Haire" indes schrieb ich dies ; . . . je suis un peu dösargentä, 
en ce moment, mais ne pas s i "gravement" comme "Les p e t i t s bourgeois dösargentes" 
par Simone de Beauvoir, parce que je touche une rente de 960 Francs suisses par 
mois. Et pourtant, malgre ce t te "largesse p^cuni&re", je voudrais bien m'occuper 
Ix t r a v a i l l e r comme j a r d m i e r , pour la nourri ture et une mansarde simple. — Depuis 
19^6, mon premier sejour un Provence, j ' a i une inclinaison absolue pour l e Midi 
de la France, uurtout auasi pour son h iu to i re , "Le döclin de 1'Occidanie", comme 
j e l ' a p p e i l e , 9a veut d i re , que j ' e t u d i e , comme "autodidacte" et surtout en langue 
allemande (ma languo maternelle, car je suis Baiois), des eosayistes qui ont ä c r i t 
aur une "cer tame Eminence" sous ("ver is iu i i l i s" ?) Louis XIII; D.P. O'Connell 
Carl J . Burckhardt et Willy Androas; mais auusi , par Joseph Chambon, "Le Prote-
stantisme f ran^a i s ; son chemin jusqu'k la involution". 

L 'ete pass<S j ' a v a i * t r ava i l lö comme j a r d i n i e r dans les environs d1Anduze, "la porte 
due Cevennes" au Card, qu'on appe l ia i s , dans les temps de Jean Calvin, "la Gen&ve 
des CtSvennes". Richelieu l ' a v a i t p r i se , lbi^j, on traversant le pont de Sain t -
Jean-du-Card, et c ' e t a i t "la tact ique bien jus to", certainement pour "Son Emi-
nence"? de la r ive droi te du Cardon. 

A ma pursonne mSme en t r ava i l l an t t i en te ana comme typographe e t correcteur 
(.le j a rü in i e r u toujuura etü uioa "Hobby"), ma puna^e eat reatiSe ubaolument ayndi-
ca l ia te et h. vrai dire cel lo d'un uoc ia l io te et europeain. — J 'a imera is bien 
VOUQ voir, s . v . p i . Avec mes sa lu ta t ions diutmguees . . . 

a fhtb~*n Ct+x+y ^ > 
• ^ V ^ l S ^ C L n n y 
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Lieber Herr Dr. Suter, 

Odysseus hat noch immer nicht nach Itaka zurückgefunden und 
noch immer l ö s t Penelope näci tens a l l e Knötchen an ihrem Hoch-
ze i t sk le ide wieder auf, die s i e Tags zuvor gesponnen, Zeit zu 
gewinnen und die i h r unliebsamen Fre ier hinzuhalten, f e s t daran 
glaubend, dass er bald komme, i h r Odysseus, der eins war mit 
dem Pfe i l und mit dem Bogen, wie keiner sonst . 

Möge endlich ein Hund mich erkennen und mich zu Telemach führen. 
Irgendwo. Gleichgültig wo. Nur endlich I Ich bin es müde, nur 
noch den Weg, immer wieder nur noch den Weg a l s das einzig und 
a l l e i n noch Konstante zu haben. 

Der "Herr Komtur" ha t t e den Gärtner von der "Kompturei" aus 
telephonisch zum Teufel ge j ag t , n ich t etwa, weil er die Gärten 
schlecht b e s t e l l t h ä t t e , sondern weil seine Persönlichkeit und 
echt menschliche, vom Kopf und vom Herzen kommende Autor i tä t echt 
war, und auch ge f rag t , sehr im Gegensatz zum Herrn Lehrer und 
seinem teuf l i schen Weib, die diese vorgauckelten, mit Zuckerbrot 
und Peitsche und e iner pseudo-anthroposophischen Bornier thei t , 
die ihresgleichen weitherum suchen müsste und in den häretischen 
Cevennen wirklich f e h l am Platze i s t . 

Der herzensgute S p i t a l p f a r r e r , den ich zu meinen ver läss l i chs ten 
Freunden zähl en da r f , und unsere Freundschaft — urständend auf 
der er forder l ichen Distanz — i s t in einem jeden Fal le k r i sen-
sicher , muss gegenüber dem Herrn Komptur (Gänsefüsschen for tan 
h i n f ä l l i g ) etwas mehr über mich veräusser t haben, a l s unbedingt 
e r forder l ich gewesen wäre. Mit dem E t ike t t des "Klinischen" be-
h a f t e t , ha t te ich na tü r l i ch eine sehr schlechte Ausgangsbasis. 
Man l i e s s es mich t äg l i ch fühlen — nich t die Schülerinnen und 
nicht die Schüler — , dass ich mir im "Centre p^dagogique" der 
Heimschule Schlössl i Ins mein "Gnadenbrot" erdiene, f ü r die 
"Kinder" (s ie übten s ich verstohlen b e r e i t s im Geschlechtsverkehr 
iind onanierten zimmerveise) eine "anti-pädagogische Gefahr" be-
deute und man gab es jeweils telephonisch nach Ins durch, wenn 
ich mir im nahen Schloss Chirac mit dem Rucksack Wein ho l t e . 

Als der Herr Lehrer seine Maske h i n t e r seinem Rasputinbarte f a l l en 
l i e s s , wu8ste ich, dass es sich nur noch um Tage handeln konnte, 
und ich besoff meinen Jammer ganz s t i l l e und schweigend auf 
meiner Kammer. 

Fragen an den Lateiner und Germanisten Dr. Rudolf Suter 

"Capitis diminutio" 

Der oder das ? (ßebeiratung = halbe Bevormundung, 
das Nicht-mehr-selber-verfügen-Können 
über mein Vermögen.) 

Beispiel : Der Magistrat von M./sein^ 'Capi t is diminutio", 
^vollzog an <rJxr* 

machte mich um den Kopf kürzer . Wohl, weil e r dachte, was 

braucht denn ausgerechnet der einen Kopf zu haben, wir haben 
ja auch keinen. Hätte er mich doch, a n s t a t t um den Kopf, 

meinetwegen um die Füsse gekürzt . Im Rolls tuhl h ä t t e ich 
rechtens noch immer f r e i denken und handeln können. 

Nun muss i c h ' s widerrechtl ich tun. 

"pedum" (?) "diminutio" (= Genitiv Mehrzahl ?) 

I r i i k 

fort tyamk — v - t&r 

^ -n v 



Brief daselbst begonnen am 17. 12. 1980 
abends 

an seinen Oheim 
Herrn Ernst Bussinger-Roth 
CH - 4058 Basel, Zur Gempenfluh % 

Hans Häring 
actuellement sur "La Colle" 
F - 04800 Grdoux-les-Bains 

Lieber Onkel Ernst 1 

Deine Zeilen, die Du vor drei Tagen geschrieben, s i e e r re ich ten mich heute und erf reuen 
mein Herz. Wenn mein Bruder Dir geschrieben ha t t e , es ergehe mir gut h i e r , im Süden Frank-
re ichs , so wird es wohl so se in . Darf ich dem v i e l l e i c h t ergänzend noch hinzufügen, dass 
es mir h i e r den Umständen entsprechend gut gehe ? Gut. So kommen wir uns nämlich schon v ie l 
näher und dem Eigentlichen noch v ie l näher sogar. Der Verwandtschaft unseres Bluts . 

Vier Stunden später . Gekocht indes. Bei Sonnenuntergang v e r l i e s s ich den anzulegenden 
Gemüsegarten im Tälchen unten, der zu a l len v ie r Seiten mit immergrünen Eichen umgeben i s t . 
Ich b r e i t e Komposterde aus. Ein Rotkehlchen umwest mich s t e t s dort unten, und beäugt mich auch 
s t e t s , einmal von h ie r , dann wieder von dort her . 

Und "Pan" z ieht mit seinen Ziegen den Eichenhain hinan, bis hinauf zur a l l e s überragenden, 
wohl schon sehr lange dort oben herrschenden Pinie . "Pan" he i s s t Rainer und i s t e ine r der 
beiden Gebrüder, die h i e r auf "La Colle" wahre Pioniersarbei t l e i s t e n . Zusammen mit ihren 
Gefährtinnen bilden s ie die e igent l iche Kern-Gruppe. 

Dann haben wir zurzei t auch noch vier f ü r dieses oder jenes an fä l l ige Hausbewohner, Tür die 
irgendeine Krankenkasse bezahlt . Zwei Amerikaner und zwei Französinnen. Die Mädchen a rbe i t en 
am Webstuhl und die Burschen in den Wäldern oder irgendwo um den Stundenlohn. 

Dass derze i t mit Def iz i t gearbei te t werde, das habe ich aus den Gesprächen mitbekommen. 
- Aber ich mische mich da nicht ein. Es geht mich j a auch gar n ich ts an. Wie ich persönl ich 

dies a l l e s empfinde, das kannst Du aus meinem "sägebockgebet" herauslesen. 

Bei meinen verschiedentlichen Arbeiten bin ich zumeist a l l e i n . Auch: a l l - e i n s . Im stummen 
Zwiegespräch mit der wilden und doch auch gleichsam wieder sanften Natur. Mit der grossen 
Lehrmeisterin. Mit Gott. ' 

_Er i s t ' s j a auch, der in uns die In tu i t ion aus lös t . Je tz t musst du das tun. Oder nein 
mach zunächst d ieses . Das andere hernach. Viel le icht . Je nach S i tua t ion . Und i m p l i z i e r e n 
das muss man h i e r f r e i l i c h auch können. Dies f r e i l i c h schon. ' 

Wieder eine Stunde später . Bei Brahms' Vierter, Kerzen- und Pe t ro l -Lich t . Nach dem n ich t 
mehr aufschiebbaren Gespräch mit den Gebrüdem Müller über meinen sowohl r ech t l i ch (Auf-
önthaltabewill igung : a l s was Betreibender ?) a l s auch f i n a n z i e l l n icht mehr auf recht zu 
erhaltenden "Sonder-Status" auf "La Colle". Nach 23 Uhr. Wir sprach^TTuhig und auch sach-
l i ch miteinander. Wie vernünftige Menschen. 

Verfügte ich über mein Vermögen, ich würde es unvorzüglich in "La Colle" stecken Aber ich 
verfuge nicht mehr darüber. Ich verfügte überhaupt nie darüber. Nie. Jedoch lassen wir 
diese a l ten Geschichten und brei ten wir den weisen Mantel des Vergessens über s i e Stück-
weise wenigstens. Nicht r e s t l o s über a l l e s f r e i l i c h . Jedoch: so es Dich und mich b e t r i f f t 
über .restlos a l l e s • Und dies geschehe nicht nur in meinem "Sinn", sondern auf vorweg 
meines Mütterleins Geheiss . . . Nicht ich, das Rotkehlchen war 's . . . 

I M Ü i r r : J a h r S i n d , S ' " l i ä b e n U n ö j l » ^ m 3 c h t " . 0 ) dass Deine Schwester und 
meine l iebe Mutter zugleich die Schwelle ins "Aänedraa" überschrei ten d u r f t e sondern "nur" 
S i t ; war n" 1 h e i ^ t l 0 S e J a h « ^ Herumtreibens und E r b i U e n ^ m l u n d ' i n e 
Bleibe waren's. Am 12ten Dezember. 1977 gleichsam der Dri t te Advents-Tag Und am Tage da 
die "romische Christenlieit" " a l l " ih r"e r" "HpUi,™" V , e n l B la«' una 21111 IaS®' da l » n u „ , h „ . e r Heil igen" zu gedenken s ich vornimmt, 1901, am «... ruÄST 



Hans Häring 
an Herrn Dr. Felix Bader 
4410 Liestal *) 

2. Juli 1981 

Lieber Freund, 

mittels der Kopie meines Briefes an Herrn Albert Gomm, des Buch-
gestalters der Häring/Kämpf-Trilogie, meldete ich mich bei Dir 
zurück, Keine derzeitige, rein existenzielle Lage ist nun die, dass 
ich bis Ende Juli — gegen Handreichungen mannigfacher Art — bei 
den Eheleuten E. + H. Killer und ihren beiden heranwachsenden 
Kindern die Gastfreundschaft geniessen darf. 

In meinem "Böniger Brief", der nicht nach Liestal ging und ledig-
lich für Herrn Pfarrer Scheibler auf ganze 13 Seiten herangewachsen 
war, klopfte ich mit jenem Anliegen bei diesem an, welches, "entre 
parenthfcse", aus der Seite 11 (diese in der Beilage) zu entnehmen 
ist. Die andern Brief-Passagen wären hier fehl am Platz. 

Soweit dieses. Jenes mit dem "Historiker" jedoch, dies muss ich Dir 
noch knapp umreissen; man ging mich um ein "Festspiel" an. Für 1983. 
(150 Jahre Kanton Basel-Landschaft somit.) Schon in Bönigen hatte 
ich mich damit auseinanderzusetzen. Unschlüssig noch. Jedoch: immer-
hin schon herausgefordert durch diese — auf kantonaler Ebene vor-
gesehenen — "Festivitäten" von 1983. Ich rang mit mir. Auch gab 
ich einige unverbindliche "Miss-Töne" nach Muttenz weiter; noch von 
Bönigen aus. 

In einem persönlichen Schreiben an Herrn Gemeinderat Meyer teilte 
ich diesem mit, dass man nach einem andern "Festspiel"-Autoren Um-
schau halten müsse; damit endlich eine klare Situation schaffend. 
Indes erklärte ich mich bereit, den historischen Teil für eine Mono-
graphie über den Muttenzer Gasthof "zum Schlüssel" zu übernehmen; 
unter gewissen Vorbehalten freilich. Auch diese wären hier 
wohl fehl am Platz. 

Im Alleingang begann ich im politischen Vorfeld von "1833" zu son-
dieren. Denn nichts steht ganz einfach so im Raum. Weil alles fliesst 
Endlich im Staats-Archiv wieder, sichtend, überschauend, war ich 
seit Jahren endlich wieder in meinem Element l Und ich stieg voll 
ein somit, zwei Jahre harte Arbeit vor mir liegen sehend. Jedoch: 
Tür wen ? Ich anerbot mich, über Herrn Herweghs Gedenkstein hin-
untersehend, zunächst der "BZ" für eine historisch fundierte und mit 
bissiger Ironie gewürzte Reihenfolge. Jedoch schon nach wenigen 
Tagen zog ich mein Anerbieten zurück. Ohne die Antwort abzuwarten. 
Und wer, wer dort hätte sie auch geben können ? Ob "BZ" oder "BaZ" 
ich würde nicht die Hand umdrehen. Es wäre denn, ich schlösse sie, 
erhoben vor der Menge, den Daumen zunächst noch in der Waagrechte 
behaltend, bereit zum erbarmungslosen "deleatur" schon ... So sehr 
ich dieses auch bedauern muss. Wirklich I 

Mit meinem vollen Rechte resignierend, fand ich zumindest den Arbeits 
titel endlich — : 

Die "Basler Zöpfe" 

oder: Der Aufstand .jener 

"freien Sinns" 

/ 



in W. ... Sein Brief erreichte mich 
/ bei meinem mir lieben Bruder. 

mein Herz war nicht aus Stein, 
selbst wenn ich auch noch im verein 
die Solo-Stimme singen musste; 
sang ich doch damals schon, ganz insgeheim, 
obschon ich dies noch gar nicht wusste, 
Tür das aus mir heraus Gemusste. 

Elf Jahre sind's, dass Du mich so erschlagen ? 
Elf Jahre auch, dass ich's mit Stolz getragen ... 

Sei einbezogen, Freund, in meine engste Runde. 
Sie ist schon längst verheilt. Zumindest diese Wunde. 

Ich habe zwei. Rucksäcke nun ! Und keinen mehr vermöchte ich zu 
tragen. Geschweige denn noch beide l Mein mir sehr geliebtes Frank-
reich muss ich für lange Zeit wohl missen. Doch lebt es in mir weiter. 
Im Roman. Als herzinniglichst sein "Jann" l 

War ich, einst, ein sogenannter "sozialer" Fall, nanu, nun bin ich 
einer, so's meinen Fortbestand betrifft. So wie auch so. Und ich habe 
gleichsam, endlich, als Herausforderer anzutreten. Mit Mann". Mein 
Gott. "Varus, gib mir meine Legionen wieder I" 

4 t e r, morgens. Auf nach Rotberg l 

* * * 

abends Die Jugend strömte, stracks und munter, 
von der besagten Burg herunter 
und frohen Muts an mir vorbei; 
ich kam mir vor wie — einerlei. 
Die steile Treppe schuf ich nicht. 
Solches, von Rotberg, als "Bericht". 

Stets meiner Seele Fallgestrick 
bricht meinem Leibe das Genick. 

(Parkplatz unter der Jugendburg Rotberg, "en attendant", wenn auch ruJJ-
"Godot", so doch die mir Gastfreundschaft gewährenden Freunde Erwin 
und Hanny Killer.) 

e Muttezer im Beedli 

Y haa bald jecdi Chrankegschicht 
vum Bccdli in m y m Grind; 
schaffen au flyssig an m y m Bricht 

. und d Zyt vcrrünnt mer z'gschwind. 

Y haa vill Braachland in mer drinn 
und würd c rychc Maa, 
so goht's mer eebe dur c Sinn, 
wenn y's vcrschafTc chaa. 

I Y haa vill z'vill Vcrtrouc ghaa, 
doch leider nit zu mir; 
drumm fangen y vo voornen aa 

, und legge my ins Gschir. 
Hans Häring 

iksMS** 
ml-Ute*« ß w 1UU1 
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f ü r N . 

Dein Oheim, 

König Johann ohne Land, 

verlor Dein Reich, 

doch nicht die Krone. 

Gestürzt 

durch seine eigne Hand 

entfloh er ins Exil, 

nicht mehr so ganz bei Sinnen, 

und trug in sich das Ziel, 

sich selber zu gewinnen. 

Dein Oheim Johann hatte Glück: 

er kehrte als sich selbst zurück. 

* 

Gebe ihm's Gott, 

mir liebes Kind, 

dass Johann Dich verschone 

— kreuzcackerlott l — 

vom AM ihm »+M verbliebnen Reich fbn 

und seiner Krone 

Hans Häring 

Lieber Herr Waldmann, 

es ist mir sehr daran gelegen, dass Sie dieses mein Bekenntnis an 1J., 
welches mich zutiefst in meiner Seele rührt, baldmöglichst in der "BZ" 
bringen. 

e 

^ 6~~* er % 



Hans Häring 

bei Johann Jakob Bürgin 

4497 Rünenberg 

11. Oktober 1981 

An den 

Sozialen Beratungs-Dienst 

der Einwohnergemeinde von Muttenz 

z.g.H. von Frau Spieler 

4132 Muttenz, Kirchplatz 2 

Liebe Frau Spieler, 

Herr Gemeinderat Kurt Keller unterrichtete mich, telephonisch, 

vergangenen Kontag dahingehend — unter anderem mehr, welches 

nicht hierher gehört — , ich hätte im Werkhof von Muttenz noch 

Klamotten liegen, teils schon von den Motten zerfressen. Der 

Winter steht bevor und ich habe kein Geld mehr, mir neue Klamotten 

zu beschaffen, muss ich doch hier oben mit 960 Franken Rente über 

die Runden kommen. 

Zurzeit bin ich schöpferisch produktiv wie noch nie in meinem bis-

herigen Leben. Die operativen Eingriffe in meine — einst und nun 

wieder so stolze — Brust, vom April und Mai dieses Jahrs, sie 

haben mich herangereift zu einem einzigartigen "Requiem", noch-

mals zusammen mit Max Kämpf; welcher — zumindest — altert ... 

Endlich ein Roman. Für mich ein Nicht-Roman. Vom einen meiner zwei 

Basler Verleger als "Anti-Prosa" bezeichnet. Aber ich habe mich 

noch — obschon pleite — für keinen der beiden entschieden l 

Denn beide wittern "das Geschäft". Ich, endlich, freilich auch. 

Für die "Basler Fassung" rucke ich freilich nicht das Gesammte 

heraus. Die Gesammt-Fassung ist — nach dem politischen Umsturz 
ii 

in Frankreich — für die französische Ubersetzung nur bestimmt. 

Denn mein Nicht-Roman (autobiographisch freilich auch) trägt sich 

an verschiedentlichen Orten Südfrankreichs zu; zeitlich anzusetzen 

zwischen 1956 (zurückgreifend auf 1944, "Liberation") und 1981. 

In Frankreich wird er mein Durchbruch sein. Auch rein existenziell• 

Die "Basler Fassung" wird lediglich, wird sie nicht fachgerecht 

auf den Buchmarkt gebracht, ein sogenannter "Beachtungs-Erfolg" 

wohl werden. Auch mit ihm werde ich weiterhin zur Krebs-Liga 

betteln gehen müssen. 



II A N S " II Ä R I N G 

«Dr Müller Schwarz» 
E Mimdart -Schauschp ie l in 5 Akt 


